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Rückblick auf die Woche. 


Ziemlich gleichzeitig traten die beiden Ereigniſſe ein, 
die der abgelaufenen Woche ihr eigentliches Gepräge gaben: 
die Überreichung und Veröffentlichung der Note Eng⸗ 
lands an Frankreichund Belgien und der Amts⸗ 
antritt der neuen deutſchen Regierung, des Kabinetts 
Streſemann. Daß die beiden Ereigniſſe in Zuſammen⸗ 
hang mit einander ſtehen, braucht nicht beſonders hervorge⸗ 
hoben zu werden: ſie ſind beide eine Folge des Vorgehens der 
Franzoſen und der Belgier im Ruhrgebiet, und von beiden 
erwartet man eine Einwirkung auf den weitern Ablauf der 
Dinge dort. Las 

Das Eindringen der Franzoſen und der Belgier in das 
Ruhrgebiet wurde dadurch herbeigeführt, daß Deutſchland 
ſich außer Stande ſah, die immer weiter gehenden Anſprüche 
Frankreichs an ſeine Zahlungsfähigkeit zu befriedigen. Dieſe 
Auſprüche fußten auf den Feſtſtellungen der Repara⸗ 
tionstommiſſion, die — wie die Note Englands aus⸗ 
führt — ganz und gar ein Inſtrument der fran⸗ 


zöſiſch⸗belgiſchen Politik geworden war. Daher 


erklärt die engliſche Note es für eine Notwendigkeit, daß das 
deutſche Zahlungsvermögen durch unparteiiſche Sach⸗ 
berftändige geprüft wird, unter denen ſich auch Ame⸗ 
rikaner und Deutſche befinden ſollen. Es wird in 
der Note beſonders hervorgehoben, daß eine ſolche Maßnahme 
keine Verletzung des Verſailler Vertrages 
ſei. Mit größter Entſchiedenheit macht die engliſche Note 
Frankreich und Belgien für das gegenwärtige un⸗ 
beſchreibliche Finanzelend Deutſchlands verantwortlich: 
es wird feſtgeſtellt, daß vom deutſchen Volke Un⸗ 
mög liches verlangt wurde, daß Deutſchlands 
wirkliche Leiſtungs fähigkeit nicht berüd- 
ſichtigt wurde. Daß die Ruhrbeſetzung eine Un⸗ 
geſetzlichkeit iſt und keinesfalls als eine durch den Ver⸗ 
ſailler Vertrag rechtlich begründete Maßnahme angeſehen 
werden kann, wird in der Note klipp und klar ausgeſprochen. 
Von den angeblichen rechtlichen Grundlagen des Einmarſches 
in das Ruhrgebiet und der Franzoſenherrſchaft dort, bleibt 
immer weniger übrig. 

Der Verdacht, daß England etwa um Deutſchlands willen 


und als jein Fü er den eben gekennzeichneten Standpunkt 
ein a beseitigt, da b 


gierung mit noch größerem Nachdruck ihre eigenen 


Anſprüche an England erhebt und mit vollſter 
Deutlichkeit Zahlung fordert. Die engliſche Regierung 
— jo heißt es in der Note — denkt nicht daran, ihre Forderungen 
an Frankreich aufzugeben. Nie ſei davon die Rede geweſen, 
daß die Rückerſtattung der Anleihe, die Frankreich von England 
erhielt, von den deutſchen Zahlungen abhängig ſei, und wenn 
die engliſche Regierung bis jetzt Geduld geübt habe, ſo bedeute 
das nicht, daß ſie ewig warten wolle. 

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, die kommen mußte, hat be⸗ 
gonnen. England ſagt ſich endgültig los von der Politik Poin⸗ 
car&s und feiner Kompagnons Jaſpar und Theunis. Die 
Iſolierung Frankreichs und Belgiens ſchreitet vorwärts. Von 
dem weiteren Verlauf dieſes Prozeſſes wird die Entwicklung 
Europas in der nächſten Zeit und vielleicht auf lange hinaus 
zum guten Teil abhängen. l 

Abhängen werden davon in erſter Linie natürlich die 
Lage Deutſchlands und die Taten, Freuden und 
Leiden des Kabinetts Streſemann. Dieſes Kabinett 
wurde unter Sturm und Blitz geboren, — es kam zur Welt in 
Tagen der Krawalle, der Ausſtände, der Lebensmittelunruhen, 
der Plünderungen. In nicht wenigen Städten Deutſchlands 
gab es in jenen Tagen Tote und Verwundete. Daß die be⸗ 
trüblichen Vorgänge jener Tage nicht nur eine Selge de3 
furchtbaren wirtſchaftlichen Elends, des unaufhaltſamen Sturzes 
der deutſchen Mark und der kaum faßbaren Zunahme der 
Teuerung ſind, daß ſie nicht nur in der Verzweiflung eines 
ohne Zweifel Unſagbares leidenden Volkes ihre Wurzeln haben, 
ſondern zugleich in der Agitation der Kommuniſten, die wieder 
einmal die Politik auf die Straße trugen, — das ſteht feſt. 
Die Überwindung dieſer Stimmung war daher die erſte Auf⸗ 
gabe einer neuen Regierung, nachdem das Kabinett Cuno 
hatte abtreten müſſen. Man rief — nicht zum erſten Mal — 
nach einer Regierung, deren Zuſammenſetzung Hoffnung gäbe 
auf Sicherheit des Daſeins, auf Wiederherſtellung geordneter 
Verhältniſſe. Man verlangte und bekam ein Kabinett der 
„großen Koalition,“ der politiſchen Gruppen don der deutſchen 
Volkspartei bis zu den Sozialdemokraten. Die äußerſte Linke 
wurde ausgeſchaltet. Ebenſo aber auch die äußerſte Rechte. 
So hat die neue Regierung nicht das ganze deutſche Volk hinter 
ſich. Die Abſtimmung nach der Programmrede des neuen 
Reichskanzlers hat jedoch gezeigt, daß das Kabinett Streſemann 
ſich auf die Mehrheit des deutſchen Reichstags ſtützt: das er⸗ 
betene Vertrauensvotum wurde ihm ausgeſprochen. Daß 
die Taten der neuen deutſchen Regierung dieſes Vertrauen 
rechtfertigen, iſt der Wunſch aller, denen die Geſundung 
Deutſchlands am Herzen liegt. f 0 

Wie will die neue deutſche Regierung die faſt unüber⸗ 
windbar ſcheinenden Schwierigkeiten dieſer Tage überwinden? 

Die Hauptgedanken der Programmrede 
des neuen Reichskanzlers ſind: Deutſchlandiſtbereit, 


ſtiſche 


ß die engliſche Re-| 


(Poſener Warte) 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtbrung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Langſame Beruhigung in Deutſchland. 


Nur langſam ſchreitet die Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung in den von den kommuniſtiſchen Kundgebungen und Kra⸗ 
wallen betroffenen Gebieten vorwärts. Doch haben die beiden 
letzten Tage immerhin eine weſentliche Beſſerung der 
Lage gebracht. Die Hamburger Hafenarbeiter haben 
am Donnerstag morgen die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men, der Verkehr im Hafen wickelt ſich ohne jede Schwierigkeit ab. 
Die Werftarbeiter waren gleichfalls zum größten Teil zum 
Antritt der Arbeit erſchienen. Auf dem linken Elbufer wurden 
ſie jedoch von radikalen Elementen veranlaßt, die Arbeit nicht 
wieder aufzunehmen. Die meiſten Werftarbeiter leiſteten auch 
dieſer Aufforderung Folge, fo daß zunächſt auf den Werften nur 
ein Teil der Arbeiter tätig war. In der Provinz Sachſen 
hat ſich die Lage ganz erheblich gebeſſert. Die kom⸗ 
muniſtiſche Generalſtreikpropaganda darf als fehl⸗ 
geſchlagen angeſehen werden. Gegen die Steikhetzer und die 
Streikleiter iſt durch zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
gangen worden. Die Zentral⸗Streikleitung im Kreiſe Calbe und 
Genthin iſt feſtgenommen worden. Infolge dieſer Verhaftungen 
find die Streiks, vor allem im Regierungsbezirk Magdeburg, in 
der Auflöſung. Verhaftet ſind bisher 40 Perſonen aus den Kreiſen 
der kommuniſtiſchen Hetzer und Führer. Im Kreiſe Gen⸗ 
thin verſuchten kommuniſtiſche Banden Brand⸗ 
ſtiftungen. In einem Falle wurde eine Scheune in Brand 
geſteckt, von den Tätern iſt einer erſchoſſen, zwei verhaftet. 
In einem zweiten Falle mißlang die Brandſtiftung. Sämtliche 
Beteiligten, insgeſamt fünf Perſonen, find verhaftet. Kommuni⸗ 
Plündererkolonnen ſuchten im Regierungsbezirk 
Merſeburg den Landkreis Eisleben heim. Zwei dieſer Ko⸗ 
lonnenführer wurden verhaftet, zwei find geflüchtet. 


In Settin dauerte zwar der Ausſtand der Hafen⸗ 
arbeiter fort, doch traten die Werftarbeiter am Don⸗ 
nerstag wieder eur Arbeit an. Einige Seeleute, angeſtachelt 
durch radikale Elemente, verharren in paſſiver Reſiſtenz. Zu den 
ſtreikenden Arbeiter iſt noch die Belegſchaft der „Union“, Fabrik 
chemiſcher Produkte, getreten. In Braunſchweig fand am 
Donnerstag eine rieſige Teuerungsdemonſtration 
ſtatt, nach der ein Zehner ausſchuß gebildet wurde. Dieſer 
Ausſchaß forderte den ſofortigen Rücktritt der 
Koalitionsregierung Rönneburg⸗Jaſper und Einſetzung 
einer „ Bis zu der Wahl der Arbeiter⸗ 
regierung ſollen die Regierungsgeſchäfte von dem Braunſchweiger 
Gewerkſchaftskartell Ar werden, Der Zehnerausſchaß be⸗ 

ab ſich in das Regierungsgebäude, wo eine kurze Be- 
prechung ſtattfand. Von den Miniſtern war nur Dr. Jaſper 
gugegen, Er erklärte den Mitgliedern des Ausſchuſſes, daß das 
a 2 voll, dig, I Ei u Werde a alär 
ordentlichen Min rrat einberu werde, it dieſer 
en vom Ze Bine überbrachten Forderungen Stellung 
er ri könne. Nachmittags fand dieſer Miniſterrat im Landtags⸗ 
äude ſtatt, und zwar unter Teilnahme von Mitgliedern des 
Nero ae Die anweſenden Minifter er⸗ 
klärten, ſie ſich nicht bereit finden könnten, mit einer un⸗ 
legitimierten Kommiſſion zu verhandeln. Sie ſeien im übrigen 
auf keinen Fall geneigt, dem Druck der Straße 
zu weichen. Die Verhandlungen ſind damit ergebnislos 
verlaufen. 


Auf dem platten Lande iſt es an verſchledenen Stellen 
zu Plünderungen und Gewaltakten gekommen. In 
einigen Fällen gelang es den Kommuniſten, die arbeitswilligen Ernte⸗ 
arbeiter vom Felde zu jagen, namentlich auch im Halleſchen 
Bezirk. Um hier raſche Hilfe zu ſchaſſen, hat ſich der Zandbund 
der Provinz Sachſen an den Polizeibräfidenten in Halle 


unter Aufbietung aller wirtſchaftlichen Kräfte des Landes auch 


die Mittel für eine Regelung der 1 


Stelle ſei, daß er aber einen außer⸗ li 


und den Führer der Schutzpolizei gewandt, um gegen dieſe Gewaltakte 
Maßnahmen zu ergreifen. 


Verbot des Betriebsräteausſchuſſes. 


Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat der 
Miniſter des Innern auf Grund des $ 14, Abſatz 2 in Ver⸗ 
bindung mit § 7, Ziffer 4, des Geſetzes zum Schutze der 
Republik den Reichs ausſchuß der deutſchen Be: 
triebsräte zu Berlin nebſt ſeinen Unterausſchüſſen, alſo auch 
den „Fünfzehnerausſchuß der 
gelöſt und verboten. In der Begründung wird ausgeführt, 
daß der Reichsausſchuß beſtimmenden Einfluß auf die Bildung und 
Betätigung der verbotenen proletariſchen Hun⸗ 
dertſchaften ausübe. 


Die Landwirte beim Reichskanzler. 

Der Reichskanzler empfing in Gegenwart des Reichsminiſters 
5 Ernährung und Landwirtſchaft und des Reichsinnenminiſters 
as Präſidium des Reichslandbundes. Der Reichs⸗ 
kanzler begrüßte einleitend, daß der Reichslandbund, einem Be⸗ 
ſchluſſe ſeines Geſamtvorſtandes folgend, um dieſen Empfang ſo⸗ 
ort nachgeſucht hat, und bemerkte dabei, daß er von ſich aus die 
Abſicht gehabt habe, ſo bald als möglich mit der offiziellen Ver⸗ 
tretung der Landwirtſchaft und den großen landwirtſchaftlichen 
Organiſationen in Verbindung zu treten. Die Vertreter des 
Reichslandbundes legten dar, daß der Landwirtſchaft die Vor⸗ 
ausſetzungen zur Erfüllun ihrer Aufgaben für die Volks⸗ 
ernährung erhalten bleiben müßten. Als wichtigfte Forderung des 
Augenblicks bezeichneten die Landwirte die ere tel 
lung der Ordnung und Sicherheit auf dem Lande, 
und ſchilderten gr reiche Fälle, in denen die Felder geplünert, 
Vieh geraubt und die Landwirte an der Arbeit verhindert worden 
find. Gleichzeiti St, — auf die ſchweren Gefahren hin, die 
as Streiks während 

ind. ae 

Der Reichsinnenminiſter würdigte in vollem Maße 

dieſe Schwierigkeiten, bezog ſich wegen der Streikfrage 
klärungen in der geſtrigen Rede des „ in der gegen 
die Veranlaſſer ſolcher Streiks ſcharfe Stellung genommen iſt, 
und ſagte 8 des Reiches gegen die Plünderer zu, wobei nicht 
e werden dürfe, daß die Polizeiexekutivorgane Einrichtun⸗ 
gen der Länder ſind. f 
Die Vertreter der Landwirtſchaft machten dann 
auf die zwingende Notwendigkeit aufmerkſam, dem Landwirt, der 


di fondern in der 
= deutſchen Güterer ing betreffenden Punkten legte 
der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
er die durchaus zuſtimmende Stektungnahm der 

eichs regierung dar, wobei er beſonders die Möglichkeiten 
hervorhob, die durch die neue Goldanleihe ſowohl den einzelnen 
Landwirten wie den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und an⸗ 
deren Organiſationen eben ſind. Zuſammenfaſſend betonte der 
Reichskanzler, daß die Reichsregierung wie mit jedem anderen Be⸗ 
rufsſtand, fo beſonders mit der Landwirtſchaft enge Zuſam⸗ 
menarbeit pflegen wolle, und ſtellte unter Zuſtimmung der 
Vertreter des Landbundes feſt, daß auch die Landwirtſchaft alles 
tun müſſe und alles tun wolle, was in ihrer Kraft liegt, um durch 
die jetzige ſchwere Zeit hindurchzukommen. 


Das iſt vorläufig ein allgemein umriſſenes Programm. 
Sein praktiſcher Wert wird natürlich erſt nach den Tat ey 


frage aufzubringen. Es braucht aber dazu eine Atem ⸗ der neuen Regierung beurteilt werden können. 


pauſe, es braucht die Freiheit der Wirtſchaft 
im eigenen Lande, die Wiederherſtellung 
des international garantierten vertrags⸗ 
mäßigen Zuſtandes für das Rheinland, die Be⸗ 
ſeitigungder Zuſtändeim Ruhrgebiet, denen 
das deutſche Volk im Bewußtſein ſeines guten Rechts (das auch 
von der engliſchen Note anerkannt wird) den paſſiven Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt und entgegenſetzen muß. Um ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen zu können, muß Deutſchland aus 
der Verarmung herauskommen. Das kann es nicht ohne 
Steigerung der Produktion in Landwirtſchaft 
und Induſtrie, ohne Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe 
fürdie Ernährungdes deutſchen Volkes. „Wer 
in Produktion und Handel landwirtſchaftliche Erzeugniſſe aus 
Gewinnrückſichten zurückhält, der verſündigt ſich am deutſchen 
Volke, wer Streiks in der Erntezeit veranlaßt, tut dasſelbe.“ 
Die beſondere heutige Wera ie deutſchen In⸗ 
duſtrie und des deutſchen Handels ſieht der 
Reichskanzler darin, daß ſie die Regierung bei ihrem Beſtreben 
zur Sicherung der Ernährungslage und zur Stützung der 
Währung mit allen Kräften unterſtützen, daß ſie namentlich 
dem Reiche ihre Deviſen zur Verfügung 
ſtellen und die Garantien für die großen 
Verbindlichkeiten des Reiches übernehmen. 

Streſemanns Programm enthält alſo zugleich zwei Re⸗ 
zepte: ein Rezept für das deutſche Volk und ein Rezept für 
ſeine Gläubiger. Er verſpricht Erfüllung derberechtigten 
Anſprüche an das Deutſche Reich unter der Vorausſetzung, daß 
das deutſche Volk von dem Druck des Zwanges befreit wird, 
unter dem es jetzt ſteht, daß ihm die Möglichkeit gegeben wird, 
in Freiheit ſeine wäktſchaftlichen Kräfte zu entfalten und 
Werte zu ſchaffen (Rezept für die Gläubiger), und unter der 
Vorausſetzung, daß alle in der deutſchen Wirtſchaft mit⸗ 
arbeitenden Elemente, frei von Gewinnſucht und ſelbſtiſchen 
Beweggründen, der Regierung ihre Kraft zur Verfügung 
—.— und mit ihr Hand in Hand wirken (Rezept für das deutſche 
Volk). 22 a 


* 

Während in Deutſchland und um Deutſchland ſich fo 
wichtige Dinge abſpielen, herrſchte bei uns in Polen äußerlich 
Ruhe. Das Parlament iſt nach einer an Arbeit reichen Seſſion 
(über die vor wenigen Tagen an dieſer Stelle zuſammenfaſſend 
berichtet wurde) in die verdienten Ferien gegangen, und auch 
ein Teil der oberſten Lenker der Geſchicke unſeres Landes ſucht 
Erholung und ſammelt neue Kräfte fern von den Amtsſtuben. 
Wirtſchaftlich ſieht es bei uns gewiß auch nicht roſig aus. Wie 
die Teuerung mit jedem Tage zunimmt und wie infolgedeſſen 
Löhne und Gehälter immer weiter ſteigen, braucht nicht be⸗ 


triebsräte von Groß⸗Berlin“ auf. 


Ernte⸗ und Beſtellungszeit verbunden 


auf die Er⸗ 


ſonders ausgemalt zu werden. Aber die Bevölkerung unſeres 


Landes iſt frei. Keine fremde Macht ſteht als „Beſatzung“ 
oder „Schutz der Ingenieure“ im Lande, keine fremde Hand 
greift in die Verwaltungsmaſchine, kein fremder Arm lähmt 
die Bewegungsfreiheit der Wirtſchaft. So ſcheinen alle Vor⸗ 
ausſetzungen für eine günſtige Entwicklung der Wirtſchaft ge⸗ 
geben zu ſein. Und trotzdem die Entwertung des Geldes, 
trotzdem die furchtbare Teuerung? Man ſucht nach Gründen 
und nach Abhilfe. Man vergleicht und ſucht Zuſammenhänge. 
Und immer wieder drängt ſiche in Gedanke unabweisbar auf: 
der Gedanke von dem engen Zuſammenhang der Wirtſchaft 
unſeres Landes mit der deutſchen Wirtſchaft, von dem Zu⸗ 
ſammenhang des Standes der polniſchen Mark mit dem Stand 
des Dollars in Deutſchland. Die im Handelsteil des Poſener 
Tageblattes wiederholt veröffentlichten Deviſenkurven ſprechen 
eine deutliche Sprache. Es muß immer und immer wieder 
ausgeſprochen werden: die wirtſchaftliche Geſundung Deutſch⸗ 
lands liegt auch im Intereſſe der Wirtſchaft Polens. Zuſtände, 
wie ſie jetzt in Deutſchland herrſchen, können nicht Polens Vor⸗ 
teil ſein, auch wenn der Wert der polniſchen Mark gegenwärtig 
ein Vielfaches des Wertes der deutſchen Mark ausmacht. Wenn 
von zwei an einander grenzenden und auf Austauſch mit ein⸗ 
ander angewieſenen Staaten der eine krank iſt, kann der an⸗ 
dere nicht ganz geſund fein. Freiheit der Wirtſchaft 
für beide muß das gemeinſame Ziel ſein. 


# 


— PVoſener Tageblalt. >— 
Aus Warſchau. 


Ein Generalſtreik in Sicht? 


Ein Warſchauer Sondertelegramm des „Kurſer Pozn.“ meldet: 
Der Hauptvorſtand der Fachverbände hat für den kommenden 
Montag die Arbeitsniederlegung in allen Betrieben 
als Demonſtration zur Unterſtützung der Forderungen 
der Bauarbeiter, der Arbeiter der Holzinduſtrie und 
der Haus meiſter beſchloſſen. 


Ein Rundſchreiben des Finanzminiſters. 


Im Zuſammenhang mit der vom Sparkommiſſar einge⸗ 
leiteten Sparaktion hat das n an alle 


Eine Wiener Bank als Geldgeberin der polnifchen 
Naphthainduſtrie. 


nutzen, da ſelbſt die auf der Erhebung der neuen Steuern Han wog 
en. 


durch Ankauf einer größeren Anzah 


5 Polen, die T 


Die Krakauer Volksparteiler ſprechen Witos, 
Kiernik und Oſiecki ihr Vertrauen aus. 

Am Mittwoch fand in Krakau eine Sitzung des Ber ’ e 
zirksvorſtandes der Piaſtenpartei für Weſt⸗ und. induſtrie 1 
Mittelgalizien ſtatt, in der nach mehrſtündiger Ausſprache 
folgende Entſchließung gefaßt wurde: Der Bezirksvorſtand 
der Polniſchen Volkspartei nimmt den Bericht des Vorfitzenden 
Witos zur beſtätigenden Kenntnis und drückt ihm ſowie 
dem Klub und den Abgeordneten, insbeſondere den 
Miniſtern Kiernik und Oſiecki, volles Vertrauen auz.] Das 


Stellung in der galiziſchen Naphthainduſtrie wieder, ſondern er⸗ 
rwerb von 


darin, daß die Union⸗Bank gu 

er 
113 
der Vertreter der — G 
Vertreter des „Dabrowa“⸗Vorſtandes, Dr. Arnold Segal, in den 
Vorſtand der Union⸗Bank kooptiert werden. Die Vereini der 
Union⸗Bank mit der „Dabrowa“ gibt der Bank einerſeits in Polen, 
andererſeits in der Gruppe der franzöſiſchen Finanziers einen ſtarken 
Stützpunkt Die Verhandlungen mit der Union⸗Bank ſollen unter 
ſtarker Mitwirkung des Abg. Korfanti geführt worden fein. 
—— — — —— ——ũ— — — ñ 22 


die Teuerung in Deutſchland. 


i Die neuen Poſtgebühren. 
Der Poſtgebührenausſchuß des Reichstages ſtimmte der Er⸗ 
höhung der Poſt⸗ und Telegraphengebühren 


Das Sparprogramm der Regierung. 

Der außerordentliche Sparkommiſſar Moskalewski 

hat einem Vertreter des ki“ fein Spar⸗ 
rogramm entwickelt. Er ſagte u, a.: gründliche 
e form der Staatsberwaltung kann man eine dauer⸗ 
hafte Verringerung der Ausgaben nicht herbeigeführt 
werden. Deshalb iſt das Sparprogramm ſehr ausgedehnt. Geplant 
iſt: 1. Die ſofortige Aufhaltung der Sach⸗ und In⸗ 
veſtitions ausgaben, die als nicht dringend erkannt werden, 
und Verminderung des Beamtenperfonals im 
Sinne des bekannten Seſaweſchluſſes; 2. Kaſſierung über⸗ 
flüſſiger Amter, ſowohl der zentralen als der provin⸗ 
zialen; 8. Regelung der Wirtſchaft in den Staats- 
unternehmen A RE vom Hinigtn Unternehmen 

t 


hat. e „Dabrowa“ ſtellt heute das größte Naphthauntdernehmen 
8 0 Hlomat 


fe erhöht. DBrudjahen werben bis 38 erklärt wi 


Aus dem beſetzten Deutſchland. 


Weitere Verlängerung der Verkehrsſperre. 

Wie vom Beſatzungsamt in München⸗Gladbach mitgeteilt wird, 
iſt die Verkehrsſperre zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten 
Gebiet bis auf weiteres verlängert worden, 


Gewaltſame Oeffnung eines Banktreſors. 


Aus Koblenz wird gemeldet: Da es den Franzoſen nicht ge⸗ 
lungen war, von dem Bankvorſtand der beſetzten Reichs bank⸗ 
nebenſtelle in Neuwied, obgleich ſie dieſen ſchwer be⸗ 
drohten, die Kombination des Treſorſchloſſes zu erfahren, ſind ſie 
zur gewaltſamen Offnung des Treſors geſchritten. 
Mit Hilfe von Sauerſtoffapparaten haben ſie den Treſor auf ⸗ 
geſchnitten und den Betrag von 2542 000 000 M. heraus⸗ 
genommen. Der Bankvorſtand wurde in Haft behalten. 


Beſetzung einer Reichsbanknebenſtelle durch Belgier. 
Die Reichsbanknebenſtelle Hamborn iſt plötzlich 


an der Finanzierung der polniſchen Naphthainduſtrie beteiligt. ; ; ; : £ 
Gegenwärtig wird be ſonderz 1 daß die Union⸗Bank durch Belgier beſetzt worden. Die Belgier Zwangen die Ve 


amten, mehrere Stunden, während welcher Zeit die Trefor« 
ſchlüſſel geſucht wurden, in ſtrammer Haltung mit er⸗ 
hobenen Händen an der Wand zu ſtehen. Der ſtellver⸗ 
tretende Bankvorſtand wurde faſt vollſtändig entkleidet, ſowie nebſt 
mehreren anderen Beamten durch Fußtritte mißhandelt. Nach 
Auffindung der Treſorſchlüſſel raubten die Belgier den Treſor 
faft vollſtändig aus. Die geraubte Summe beträgt etwa 5,2 Mil 


Harben Mark. 
Krupps Geburtstag. 


Die Angehörigen der Kruppſchen Werke haben 
an ihren Chef zu ſeinem Geburtstag in die franzöſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft ein Glückwunſchtelegramm geſandt, das mit den 
Worten ſchließt: „Seien Sie überzeugt, daß unſere Gedanken bei 
Ihnen weilen, und daß wir nie vergeſſen werden, was Sie für die 
Kruppſchen Werke und für das deutſche Vaterland auf ſich ge⸗ 


nommen haben. Treue um Treue.“ — Die aus dem Ge⸗ 


tig fängnis in Düffeldorf eingegangene Antwort Krupps bon 


Bohlen und Halbach lautet: „Den Werksangehörigen danke 
ich aufrichtig für die mir übermittelten freundlichen Geburtstags⸗ 
wünſche. Möge das Band, das uns alle umſchließt, allen Unbilden 
der Zeit ſtandhalten; an dieſem Ziele, auch durch meine jetzige 
Prüfungszeit, mitzuarbeiten, iſt mir troſtreiche Beruhigung in 
manch ſchwerer Stunde.“ 


Degontte und die Preſſe im beſetzten Gebiet. 

Nach einem von den Franzoſen erlaffenen neuen Regle⸗ 
ment über die Preſſe im beſetzten Gebiet erſtreckt 
ſich das fünfte Zeitu bot auf drei Monate, bei dem ſech ⸗ 
ſten Verbot gilt die Zeitung als dauernd verboten. 
Wenn die Frangoſen, fo heißt es in dieſem Reglement weiter, zu 
irgendeinem Ereignis, wie Sabotage uſw. einen amtlichen Bericht 


geſtellt wird, wenn die Rechtsgültigkeit der Verordnun der 
inlandkommiſſion i ir mit anderen Morten, daß 
r Rechtsauffaſſung als ſtrafbar 


Lebens mittelkredite für das Ruhrgebiet. 


an tgeſellſchaften; 4. Um ge ſt a der Behördenſeiner einzigen Gebühr zuſammengefaßt waren, werden geteilt, 
zwecks: a) Feſtlegung einer mice für die Abe 5 2 und zwar in einem Höchſttarifſatze über 50 Millionen Mk. gegen Ruhrbeſ ung und Kohlenpreife 
nauer Abgrenzung petenzen, damit die bei der Er- eine Gebühr von 20 000 Mt, f n Frankreich. 
ledigung von Angelege aus einem und Gebiet 
r „e eee 
7. rei im eau- und R einſchließli vom 15. A ab i uſammenſte 8 D 
durch eine ſchnelle Erl we der Angele u dben gr — der 9 er Kla 1 200 000 Mk., 1680000 Ml. geht, daß die e. mit denen vom . 1922, bee 
efenten bewirkt mieb; d) Bermehrung ber Berentmorttihtet ge | und 240000 Ker Hinzu it eine e 289 Mrates peiiegen Me 
n n ä rogram werde 

die in allen Pinifterien. gebildeten — N Die Kaffeehauspreiſe in Berlin Braunkohlenbriketts von 130 auf 165, für Bd Anthrazit je nach 
re F, . mr Die Breisfiehetenp 

e eiten ein ‚werden, „ abe: : l ei ; 
N nn 
EEC . namen te nen, Siken 2% 

€ ur g * * unternehmen urden in CE 

liarden geſpart werden. An Arbeit ſind ferner die vom Spar⸗ Gruppen eingeteilt: in Kaffee ⸗ Konditoreien, in a Ein Induſtrieſtandal in Frankreich. 

a Be er ar engem na erengenig ſlerſcen Darbietunen ür iche mieter Grup] Dem „Perl. Togebl“ meldet am 15. Auguſt fein Barifer Be- 

wer ' i 5 n 3 eſer Grup) Berl. . . 
rn und Staatsforften, in den eiſenbe le 3 * Ber; Hilfe eines Mıliiplikators, der aus] richterſtatter: 
der Differenz der Wareneinkaufs⸗ 


einſchlagen. Die Allgeme Spar 
kommiſſars d nd i N 
| — ae Zuſe — von Informationen über beobachtete 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der engliſchen Note 


ift der Leitaufſatz der Nr. 185 des „Di ik 8 ki“ 2 

gewidmet, der der Note eine anf everben tlie et 3 Bücher mehr bergefteht, 

Aufieibt In dem Aufſatz wird geſagt: „Ihre politifche Be⸗ Maßgebende wiſſenſchaftluchf rleger ſtellen die weitere Her⸗ 
utung ift fo groß und ihre Folgen können fo ernſt fein, daß ſie stellung von Büchern ein. weil die Druckpreiſe durch die letzten Tarife 

in den rgrund aller belitlſchen Fragen rückt und bei den erböhungen bei einem Dollarſtande pon 2 700 000 Mark auf das 

einen Unruhe, bei den anderen Hoffnung und ige Erwartung 


d iedensgoldprei ti d 
Dreifache end eden a 55 ane e wre 


* mit Recht die einzi rantie für 
die Realiſierung des Verſaler Vertrages fie, und es freuen 
ſich die Deutſchen, die auf den Disharmonien innerhalb der Koali⸗ 
tion ihre Politik 5 und in ihnen Anſporn und Beiſtand 
finden bei ihren Verſuchen, ſich der Zahlung der Entſchädigung zu 
entziehen. Zweifellos wird die letzte Note der engliſchen Regie⸗ 
rung, die den Poſtulaten Frankreichs und Belgiens ſo grundſätzlich 


Die Entlohnung der Reichsbeamten und der 
5 bairbeiter des Reiches. 


Die Verhandlungen im Reichs finanzminiſterium mit den Spitzen⸗ 
organiſationen der Reichsbeamten. ⸗Angeſtellten und ⸗Arbetter haben 
au folgendem Ergebnis geführt: In Ortsklaſſe A ſoll der Stunden: 
ohn ohne Ortslohnzulage für die vierte Auguſtwoche 351 000 Mark, 
für den ungelernten Arbeiter 327 000 betragen. Der Teuerungs⸗ 
zuſchlag für die Reichsbeamten und A ten wird am 17. Auguſt 
auf 13 530 Prozent feſtgeſetzt. 


mit Frankreich anzuknüpfen, in der engliſchen Note ſtarke Mehl und Brot iſt billiger geworden. 
Anker . 15 Der Verband Berliner Bäckermeiſter hat infolge 
der engliſchen Note ſehr groß, und weitere Folgen find nicht aus⸗ Rückganges des Mehlpreiſes den Preis für das markenfrele 
Brot von 240 000 auf 200000 Mk. und für die Schrippe von 
ihres Inhalts als auch ihres Tons faſt völlig eine Repara 12 000 auf 10 000 Mk. herabgeſetzt. 5 
tionsverſtändigung zwiſchen England einerſeits 
und Axankreich und Belgien aadergzleits aug Sie 


ſchen Hütten und Induſtrie anlagen vom franzöſiſchen 
State erworben habe, bis heute noch nicht einmal ein 


Wertes verloren habe. Die Käufer weigerten ſich nicht nur, 
den Reſt zu bezahlen, ſondern ſie ſeien nunmehr mit einem 
offiziellen Erſuchen an die Regierung herangetreten, die 
damals vereinbarte Kaufſumme zu ermäßigen. 
Sie machten nicht nur die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe, ſondern vor 
allem auch die außerordentlichen Verluſte geltend, die 
ſie durch die Beſetzung der Ruhr erlitten hätten. 
Der Skandal ſei um jo größer, als die Induſtriellen es ver ⸗ 
ſtanden hätten, die in die Dutzende von Millionen gehenden Koſten 
zahlloſer Prozeſſe, die teils aus dem Sequeſtrationsverfahren ſelbſt, 
teils daraus reſultierten, daß ſie die von ihnen abgeſchloſſenen 
langfriſtigen Lieferungsverträge nicht einzuhalten vermocht hätten, 
der Staatskaſſe aufzubürden! Alles in allem laufen die 
Operationen darauf hinaus, daß die franzöſiſche Regierung die 
einzigartigen Induſtrieanlagen, deren Wert heute mit mehr als 
zwei Milliarden Francs zu veranſchlagen ſei, an eine 
kleine Gruppe Privilegierter abgetreten habe, ohne 
einen Centime dafür einkaſſiert zu haben. Das ſei um ſo ſchlim⸗ 
mer, als Frankreich, deſſen Anteil an dem Liquidationserlös nur 
52 Prozent betrage, gezwungen ſei, die reſtlichen 48 Prozent in 
bar aus allgemeinen Steuermitteln an die Alliierten 
her auszuzahlen. Das ganze Verfahren ſei ein Skandal, 
der fich würdig in die Serie der großen Affären vom Schlage bet 
Sequeſtrierung der Kirchengüter und die Liquidation der von 
Amerika zurückgelaſſenen Kriegsvorräte einreihen laſſe. 


** 


— Voſener Tageblatt. 2— 

entſprechend dem Monat It ihrer Eltern, zur dritten Klaſſe 

England und Frankreich. gen de Binder bon ae e ee e Bus 

£ ulgeld entrichten müſſen. Ein Teil der uls|i 

3 Antwort auf 28 engliſche Note. foften ſol auch bei den deutſchen Schulen vom Staat ge⸗ 

r den Inhalt der franzöſiſchen Antwort verlautet, daß Poin- [tragen werden. Zur Ausbildung und Vervollkomm⸗ R 
nung der Lehrerſchaft werden gemäß Beſchluß der gleichen 
Behörde in Moskau, Petersburg und Saratow Sommerkurſe 
für deutſche Lehrer veranſtaltet, und zwar mit folgenden 
„Arbeitsplänen: Überſicht der Geſchichte der deutſchen Literatur und 

der deutſchen Sprache, Naturkunde, Heimatkunde, Mathematik, 
0 Phyſik und Chemie, ferner deutſche Literaturſprache der Gegen⸗ 
wart mit Übungen. 
Die Brettlkunſt in Moskau. 

Eine ſoeben erlaſſene Verfügung des Moskauer Sowjets ver⸗ 
bietet alle Kunſtdarbietungen außerhalb der konzeſſionierten 
Theaterräume. Durch dieſe Verfügung ſind die kleinen Bier⸗ und 
Teeſtuben Moskaus mit ihren Kabaretts empfindlich betroffen. Die 
Sowjetpreſſe ſchätzt die Zahl dieſer nunmehr von Arbeitsloſigkeit 
bedrohten Brettlkünſtler in Moskau auf etwa 10 800, erinnert an 
die Verdienſte der „Eſtradenkünſtler“ an der Roten Front in den 
Tagen der Revolution und verlangt, in Anbetracht der großen 
propagandiſtiſchen Möglichkeiten dieſer Volksunterhaltung, eine 
Milderung des Verbots, das ſich nur auf die nicht ſeltenen anti⸗ 
— Coupletiſten und fragwürdige Chanſonetten erſtrecken 
müßte. 


Sowohl nach ſeinem Flächeninhalt als auch nach der Zohl 
ſeiner Bewohner ſteht Rußland nach wie vor ohne Vergleich 
als der große oſteuropäiſche Block den anderen Teilen unſeces Erd⸗ 
teils gegenüber. Sein Flächeninhalt übertrifft den Flächeninhalt 

ämtlicher anderen europäiſchen Staaten zufammen. Die Zahl 
ſeiner Bewohner kommt der Geſamtzahl der Bewohner Polens, 
Frankreichs, Rumäniens und der Tſchechoſlowakei gleich. 

Außer 1 gibt es in Europa fünfzehn Staa 
ten, deren Gebiet eine Fläche von mehr als 100 000 Quadratkilo⸗ 
mebern bedeckt, und zwar, der Größe nach geordnet: Frankreich, 
Spanien, Schweden, Deutſchland, Polen, Finn⸗ 
land, Norwegen, Großbritannien, Italicn, Ru⸗ 
mänien, Südſlawien, Tſchechoſlowakei, Griechen⸗ 
land, r Island. Ordnet man dieſe fünfzehn 
Staaten nach der Zahl ihrer Bewohner, dann erhält man folgen 
Reihenfolge: Deutſchland, Großbritannien, Frank ⸗ 
reich, Italien, Polen, Spanien, Rumänien, Süd⸗ 
ſlawien, Tſchechoflowakei, Bulgarien, Fiunland 
Schweden, Griechenland, Norwegen. In bezug auf 
die Stärke ihrer Bevölkerung müſſen in die Reihe dieſer fünfzehn 
Staaten noch ſechs Staaten eingeſchoben werden, deren Flächen⸗ 
inhalt zwar weniger als 100 000 Quadratkilometer umfaßt, die aber 
infolge der Dichte ie Bevölkerung reicher an Menſchen find als 
Norwegen. Dieſe ſechs Staaten ſind: Belgien, Holland, 


vorgelegt werden ſollen. Die Übergabe in London wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt Montag erfolgen. \ 

Im allgemeinen herrſcht in Paris eine fehr opti⸗ 
miſtiſche Stimmung. Man erwartet offenſichtlich von Eng⸗ 
land weitgehendes Entgegenkommen gegenüber dem franzöſiſchen 
Standpunkt. 


Auf dem Weg zum Uebereinkommen? 


Reuters Bureau hört, daß ernſtliche Beſtrebungen im 
Gange find, um die Grundlagen für ein Übereinkommen in 
der Reparationsfrage zu finden. ; 

„Daily News“ wollen willen, daß die Diehards, der 
rechte Flügel der engliſchen Konſervativen, im Unterhaus eine 
Poincariſten⸗Gruppe zu bilden gedenken, um dadurch die 
Stellung des Kabinetts Baldwin zu unter⸗ 
wühlen. Das Blatt meldet ferner, daß die engliſche Regierung 
die Abſicht habe, ſoweit wie möglich mit den Verbündeten und Neu⸗ 
tralen, nötigenfalls gegen den Wunſch Frankreich und Belgiens, 
wegen Ernennung der Sachverſtändigenkommiſſion zur Prüfung der 
deutſchen Zahlungsfähigkeit, ſich in Verbindung zu ſetzen. Daily 
Chronicle“ beſtätigt dieſe Information und glaubt, daß im 
Falle eines Vorgehens ohne Frankreich und Belgien das Parlament 
einberufen werden würde. 


Die Außenpolitik des Präſidenten Coolidge. 


Das Waſhingtoner Kabinett hat am Mittwoch feine erſte Sitzung 
unter dem Borſitz des Präſidenten Coolidge abgehalten. Nach der 
Sitzung empfing der Präfident die Vertreter der e, denen er in 
großen Zügen die Richtlinien feiner Politik bekannt gab. Außen⸗ 
volitiſch betonte er dabei die Hilfsbereitſchaft der Ber» 
einigten Staaten gegenüber Europa, ſobald eine ſolche 

ilfe von allen Beteiligten erbeten und wenn keine politiſche 

erwicklung damit verbunden ſei. An der Politik des 
Newhaven⸗Vorſchlages, d. h. Prüfung der deutſchen Leiſtungs⸗ 
ähigkeit durch einen unpartetiſchen Ausſchuß werde 
eſtgehalten. gg = lehnt die Streichung der alliierten 
Schulden ab. Amerika müſſe auf ihrer reſtloſen Zurück⸗ 
zahlung beharren. Allgemein erklärte Coolidge, daß er die 
Politik pardings weiter verfolgen werde. 


Der Dollarkurs in Deutſchland und 
in Rußland. 


in e Zeitung „Du“ ſtellt einen 
intereſſanten Vergleich zwiſchen a — — und in 


Zuſpitzung der Beziehungen zwiſchen Tokio und 
Moskau. 

Angeſichts deſſen, daß es zu keiner Verſtändigung zwiſchen Japan 
und Rußland gekommen iſt, und Joffe Tokio verlaſſen hat, läßt ſich 
ein deutlicher Umſchwung in den rüſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen bes 
merlen. Die Periode der Freundſchaft iſt zu Ende. 
Die ſowfelruſſiſche Preſſe it zurzeit voll von Angriffen 
gegen Japan. . 5 

Dagegen find die rufſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen, 
die in letzter Zeit von den Sowjets geringſchätzig behandelt wurden, 
bewelt Vordergrund gerückt, was die Reiſe Karachans nach Peking 

eweiſt. i 


Don der Kopenhagener Konferenz. 


In der eee der parlamentariſchen Konferenz in 
Kopenhagen wurde eine Entſchlleßung beſprochen, die die Abrüſtung 
betrifft und die Ankündigung von entmilitariſierten Zonen 
bei den gefährdeten Grenzen vorſteht. Der franzöſiſche Ver⸗ 
treter, Merlin, betonte, daß er ſich den vorgebrachten Ent⸗ 
ſchließungen nicht anſchließen könne. Kein Land ſei fried⸗ 
fertiger geſiunt als Frankreich, das ſtets beſtrebt ſein werde, einen 
Krieg zu verhindern. Dieſes Ziel könne ſedoch nur durch die Be⸗ 
foigung aller Verträge, beſonders des Verſailler Vertrages, erreicht 
werden. 


Tirol. 


Aus dem Lande Andreas Hofers kommt die aufſehenerregende 
Nachricht von einem Dekret des Präfekten der Provinz 
Trient (der Mann heißt Guadaanini, — bitte merken!), 
durch welches der Gebrauch des Namens „Tirol“ vom 22. Auguſt 
an verboten iſt. 0 In dem Dekret wird unter anderem beſtimmt: 

„Als ſubregionale Bezeichnungen ſind nur geſtattet: „Alto 
Adige“ für den nördlichen Teil der Provinz Trient, und „Trentino“, 
wie man jagt, für den ſüdlichen Teil. Probiſoriſch und toleranz⸗ li 
halber (Ii!) iſt der Gebrauch der Ausdrücke „Oberetſch“ und Serben, Kroaten und Slowenen verfügt, übertrifft aber das Land 
„Etſchländer“ als den „Alto Adige“ und „Alteſino“ entſprechenden] der ſüdſlawiſchen Berge um mehr als eine Million: eine Folge 
Ausdrücken geſtattet. der ſtarken Entwicklung der Induſtrie in der Tſchechoflowakei. 


rungszahl ſämtlich zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Bulgarien, 
die Schweiz, die ungefähr ebenſo viele Bewohner hat wie das 
räumlich viel größere Schweden, und Dänemark (ungefähr 
ebenſo viele Bewohner wie Finnland). 

Dieſen 16 bzw. (nach der Zahl der Bewohner) 22 größter 
Staaten Europas ſtehen auf der anderen Seite als äußerſtes Gegen⸗ 
bild gegenüber die Kleinſtaaten Danzig, Luxemburg und 
Fiume und die Zwergſtaaten Andorra, Liechtenſtein, 
Monaco und San Marino, unter denen der größte, Monaco, 
noch nicht 25000 Einwohner hat. 


Deutſchland an. Dem genannten Blatt zufolge zahlte man Mitte. Jede andere Bezeichnung ift verboten und be⸗ Im ganzen hat Europa gegenwärtig rund 445 Millionen Men 
2 — 1922 für 125 Dollar in u Zain. bis 20 Millionen ſonders jene wie „Südtirol“, „Deutſchſüdtirol“, „Tiroler“ oder ſchen. Cor 5 Kriege lebten in — Erdteil rund 470 Mil⸗ 
omjetrubel, in 60007000 Mark. Ende Juli d. zahlte ander n oder ähnliche Übertretungen des vorliegenden] lionen Menſchen. 

GR Somjetrußland 200-212 M in Berlin 9 bis Dekretes werden — erg Aer ee geahndet. us aller We 

* n „ i „ N 
Sowſetrußland in bas 10. DB 1b 2 l Wk n e in N der. 5 Aus aller Welt. 


In der Tſchechoſlowakei proklamierte der Bergärbeiter⸗ 


verband den Generalſtreik fü i i 
8 alſtreik für alle Grubenbezirke des 


Deutſchland um das 150 fache. 
on beſonderem e aber die de Mark in 
ern — 2 e Br als 2 anderen 
Ländern und in Deutſchland ſelbſt. Während man nämlich in 
Moskau im November 1922 für die deutſche Mark 5000 Rubel zahlte, 
hlt man heute immer noch 400 Rubel. Während alſo in Deutſch⸗ 
and und den anderen Staaten eine 150 fache wer der Mark 
in der genannten Zeit eingetreten it, hat die Mark in Rußland nur 
eine Entwertung um das 11 bis 12fache erfahren. Das iſt natürlich 
nur relativ richtig und erklärt ſich ſehr einfach daraus, daß der Rubel 
ſelbſt. wie oben ausgeführt Hit, in der genannten Zeit eine etwa 
12 fache Entwertung erlitten hat. (0 


Somjetrußland. 
Biſchof Konrad Freifelbt +. 


Die vereinigten evangeliſch⸗lutheriſchen Kir 
chen Rußlands haben 15 ſelbſtgewähltes Oberhaupt verloren; 
Biſchof Konrad Freifeldt iſt am 81. Mai in Petersburg 
infolge einer eren Operation verſchieden. Ihr waren 
andere chirurgi Eingriffe — mern gps und körperliche Leiden 
hatten das Leben des 76jährigen Greiſes erſchwert. ˖ 

Dem 1 lafenen widmet 2 von Kügelgen in Eee rol zerriffen, wenn Südtirol dem König 
„Der Aus! eutſche“ einen ruf, in dem es : „Die e 
Rüde, die der gen wird leicht schließen, denn in] ſo iſt unſer Heimatland trotz aller neuen Namen doch das 
Freifeldt iſt einer der wenigen „Unerſetzlichen ingegangen, die | ge 
die Jahre nicht ſchwächen, ſondern d wachſende ung, Ver⸗ 
tiefung, mutige Ruhe und Liebesfähigteit ſteigern. wurde mit 
Recht von ſeinen Freunden einem alten Wein verglichen, den die 
Flucht der Zeit edler und feuriger macht. Seine ſtarke Perſön⸗ 
lichkeit, die in ſeiner Jugend gegen egozentriſche und — 
Triebe zu kämpfen hatte, wurde im Alter immer innerlicher du 
wärmt vom reinen Feuer chriſtlicher Liebe, die ſich ſelber 1 5 
um den Nächſten willen und ſchon in eine andere Welt hinüber ⸗ 
ſtrahlt.“ — „Vor allem iſt es feiner mildegebietenden Perſönlichkeit 
zu danken, daß der Zuſammenſchluß aller Evbange⸗ 
liſchen Rußlands, der Deutſchen, Eſten, Letten und 
Finnen, unter einem Dache gelang. Und als die neue ge⸗ 
eignete, dem Räteſyſtem angepaßte Kirche zuſtande gekommen war, 
die den alten Geiſt in neuen Formen bewahrte, wurde Bil 
Freifeldt als Vorſitzender des Biſchofsrats an die 
Spitze des geſamten Kirchenweſens geſtellt. So krönten die ſchwer⸗ 
ſten und verantwortungsvollſten Leiſtungen ſeiner letzten Jahre 
des arbeitäreihe Leben dieſes raſtlos ſtrebenden Kirchenmannes.“ 


Vom deutſchen Schulweſen in Rußland. 

Der XII. Kongreß der kommuniſtiſchen Partei 
Rußlands hat kürzlich in einer Reſolution den neu aufkommenden 
zroßruſſiſchen Chauvinismus verurteilt und die „ 
aufgeſtellt, daß den nationalen Minderheiten zur 
Entfaltung ihrer kulturellen Eigenart mehr 
Gelegenheit gegeben werden ſolle. Nunmehr hat, 
nach einer Meldung der „Rig. Rdſch.“, der Nationalitätenrat beim 


Daraufhin haben die Abgeordneten Südtirols fol- 

genden Aufruf erlaſſen: 
An unſere Landsleute, die Südtiroler, an alle Freunde Tirols! 

„Die Präfektur Trient hat den Gebrauch des Namens Süd⸗ 
tirol und Südtiroler, Tirol und Tiroler für unſer 
$ N 8 Volksgenoſſen verboten und unter 

rafe geſte 

Die ſtaatspolitiſchen Erwägungen, die für eine derartige 

5 maßgebend waren, kennen wir nicht. Wir wiſſen aber, 

1 erwahrung gegen die Verletzung unſeres gerechten Ahnen⸗ 

ftol 5 W heißen Deimatliebe vergeblich tft. 


5 920 Fee on et En rom 3 Bes 
ungste mm zu ſenden r nung 

„daß Neſer Vund die Beziehungen unter den Völkern — 

d der Gerechtigkeit regeln werde. 

gegeben hat, den die Pu Welt kennt. Wechſel in der franzöſiſchen Vertretung beim Bölkerbund. 
h kreter wage beim Völkerbund, Vivian i, mit Rückſicht auf 

einen — sin Geſundheitszuſtand zurücktreten wird. Seine 

telle w r Senator Lebrun einnehmen. 

Aburteilung der Regierung Stambulinskis. Nach Nachrichten 
aus Sofia verurteilte ein beſonderes Kriegstribunal, vor dem 1 
die Miniſter des Stambulinskiſchen Kabinetts zu verantworten 
hatten, vier Miniſter zum Tode, zwei zu lebenslänglichem und 
drei zu fünf Jahren Kerker. ö 

Hughes wird Vizepräſtdent von Amerika. Nach einer Meldung 
aus ington wird Vizepräſident der Vereinigten Staaten 
Staatsſe eilte Hughes. ber Coolidges politiſche Anſichten hörk 
man noch, daß er die uk von Weeks und Lodge teile, daß die 
franzöſiſche Ruhrpolitik die internationale Lage gefährde. 

Der Vertreter Amerikas in London. William Collier 
iſt zum Nachfolger Harvays für den Geſandtenpoſten in 
London auserſehen. Es wird angenommen, daß Harvay am 1. Sep⸗ 
tember zurücktritt. Der neue Geſandte iſt 56 Gb alt und hat eine 
lange diplomatische Laufbahn hinter ſich. war von 1905 bis 
1909 Geſandter in Spanien und dann juriſtiſcher Beirat verjchiedenes 


Dr. Reut⸗Nikoluſſi, Dr. Tinzl, Dr. Walther, Toggenburg. 
— — — 
ikaniſcher Organiſationen in Europa. Nach Beendigung des 
Krieges dee Collier mit dem Oberſten Houſe die Dokumente zu⸗ 


Das heutige Europa. 
ſammen, die für die Arbeiten zur Frledenskonſerenz maßgebend waren. 


europaiſ Staaten d liche Kund in N : 
ns Karen hey feind ndgebungen Perſien. ach — ya 


n. 


Ob wir das auch ſchreiben und jagen, oo Be 17 le 
en dürfen: * erden, 


Die Abgeordneten Südtirols: dd 


Es gibt gegenwärtig in Europa Staaten, Be 
einigen = hnen iſt allerdings das Mort N Bänh ige mit et Miſſionen. Eine Abordnung brachte namens der Demon» 


tiſch 


weite die Bevölkeru ? 
e Albanien (80 800; 800 000), Andorra (452; 6000), Bel⸗ 


1 Ä t bekannt, daß die abeffinifche Regierung ein Geſuch um 
„Narkompros“ angeordnet, daß die beſtehenden deutſchen Schulenſgien (80 000; 7462 000), Bulgarien (103 000; 4 861 000), Bundes macht d 

auch wirlich als dene eingerichtet werden, mit deutſcher Unter ⸗ Si 1 44 400; 9280 000), Bang (1900; 387 000), Aufnahme in die Zahl der Mitglieder eingereicht hat. u 
richtsſprache und mit beſonderer Betonung der deutſchen Gigemart|Deutihland (470000; 59188 000), land (47 600; Die Nationalverſammlung in Angora iſt eröffnet worden. 
und Kultur. Außerdem ſollen vom nächſten Schuljahr ab drei 1 109000), Finnland (887 000; 3 408 000); Fiume (?; 85 000), Angora als türkiſche Hauptſtadt. Wie der Vizepräfident 
neue größere deutſche Volks ſchulen in Moskau, Peters⸗[Frankreich (551000; 89 402 600), Griehenland (118 700 f der Nationalverſammlung Ali Fuad Paſcha erklärte, ſei keine 
burg und Marxſtadt ins Leben gerufen werden. Die Schüler wer⸗ ), Großbritannien (818400; 50 934 000; davon ent⸗ Rede davon, daß Konſtantinopel zum Sitze der neuen Regierung 
den auf Grund des neuen Schulgeſetzes in verſchiedene Klaſſen nd 69 


400 Qu.⸗KAm. und 6616000 Bewohner), erhoben wird, An ſoll vielmehr Hauptſtadt bleiben. Es werds 
mu s land (102 800; 8110000 9 und 91 1 


olland (84.200 
ettland (658300; 2 586 000), 


; einem Eiſenbahnnetz umgeben. 
talien (812 000; 88 836 500), g : 


eingeteilt: Kinder von 5 8 der roten Armee und von 
Invaliden ſind ſchulgeldfrei, Kinder 


von Staatsbeamten zahlen 


Oſterreich und Portugal {fie ſtehen nach ihrer Bevölke⸗ 


„Eclair“ weiß zu berichten, daß in nächſter Zeit der bisherige Were a 


2 Tageblatr. Fr 


Grösstes Automobil-Spezlal-Unternehmen in Westpolen. — Gegr. 1894. Bd 
Die Verlobung unserer Tochter’ Meine Verlobung mit Fräulein 8 
Helene Helene Schmidt \ 
\ . 7 — 
mit 8 Landwirt Herrn Tochter d.Gutsbes.HerrnEwald ee 
Otto Fischer, Slepuchow 2 Schmidt u. Frau geb. Busse 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. & in Sokolewo zeigt ergebenst an 2 
dee ee, AUTOMOBILE 
geb. Busse. + 
1 i 23, * 
F e e ee B in welthekannt erstklassiger Ausführung empfiehlt zu niedrigst kalkulierten Preisen. 
Egg 66 POZ NN, 

Wa ſchſtelen Juche Bir 8 „BRZ ESR LAUT T.A. ul. Skarbowa Nr. 20. 
2 W. Zygmaniak 8 2 

daer Wiime u. erb. Zuſchr. F Telephon 34-17. Ständiges Lager in Gelegenheitskäufen! Telephon 41-21. 
(Dentist jetzt Jersitzer Markt, . 3- 559° «. »- Greer 2 e 8 2 


ul. Prusa 201. 


Polster-Möbel ! 
— 


Spezialität: 


Klub-Garnituren 


empfiehlt 


Polstermöhelfahrik. A. Sprenger, Pozuah 


En gros. sw. Marein 714, En detail. } 


Suche zu kaufen ein gutes 


herrenzimmer 


ſowie 


Speifezimmer 


Offerten unt. Nr. 33,175 an Annoncen⸗ 
expedition „Bar“, ul. Fr. Ralajczala 8. 


Ki fl kl ide 1—14 Jahre 

U er & Fe 

Suezial-Aelier für Geseilschalts-, Backfisch- u. Kinder-Garderohe 
J6iwiakowska, Pozuaf, Mickjewicza ZI 171. 


Arbeitsmarkt 


are Unternehmen der Sleftra-Brande 1 


fucht für den Vertrieb von Motoren, Generaforen, 
Schallapparaten, ſowie ſämtlichem Juſtall.-Material 
für Hoch- und Niederſpannung mit türzeſter Lieferzeit, 
in allen größeren Orlen Polens geeigneten 


Vertreter 


bei hoher Probiſion. 

Bei einſchlägiger Kundſchaft eingeführte Herren wollen 
Offerten unter „Elektro Ne. 8548“ bei der Geſchäſtsſtelle 
des Poſener des Poſener Tagehlaltes einreichen altes einreichen. 


Kaufm. Leiter 


für Fabrikbelrieb einer demnächſt einzurichtenden 


Leitungsfabrig anget. Elektrizitütsfirma 


zu bald i gem Eintritt geſucht. Bewerber 
miffen in ähnlichen Betrieben erfolgreich tätig ge⸗ 
weſen fein, das Einkaufs- u. Verwaltungsweſen in 
kauſm. Beziehung vollkommen beherrſchen und in 
der Lage ſein, einem großen Perſonal vorzuſtehen, 
deutſche und polniſche Sprache Bedingung. — 
Nur entſprechende Bewerbungen werden berück⸗ 
ſichtigt, andere zwecklos. — Offerten in 2 Sprachen, 
mit Zengnisabſchriſten, Gehaltsanſprüchen und 
Beilage von Lichtbild erbeten an 797 
Annoncenbüro Teofil . dr Yes 
Maärszalkowska 115, sub. P. Z. H.“ 


Für ein Fabrikkontor 
in kleiner Grenzstadt 


wird eine vollkommen ausgebildete, möglichſt unverheiratete 


erste Nraft 


gesucht. Bewerber muß der polniſchen u. deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig und volniſcher Stactsbürger 
fein. Offerten mit Zeugnisabſchriften, Lichtbild. Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Angabe des enil, Autritts unter 8. 8651 an 
die die Eeſchältsſtele dieſes Blattes erbeten. 

dh sh } (verh. 225 ledig) 
krſter Rechnungsführer; Nine 
m. 118 . 66800 — Lichtbild u. einer 


= Vertrauensstellung. 
geſucht. durch⸗ 
mil Butsvorftehergef heiten vertraut, der belgischen Sprache 
unter F. G. 8650 an die Geſchafts falle dieſes Blattes ech 


ei Bi je Gutsbelxieb wird . fig 8. 
e nich 
einigermaßen mächtig. Baldiger Antritt erwünſcht. Bewerb. 


| 
| 
| 
| 
| 


ſtelle d. Bar 2 
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Achtung! 
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DDS Gr 


Nur bis einschließlich Sonntag. 
Der gewaliigste Pathe-Film 


Die Macht der Hypnose 


Ungewöhnlich spannendes !iriminaldrama in 5 Akten. 
Don Montag ab: 
Schmindende Welten 


6 Akte aus dem Leben der holländischen Fischer. 


2 nr 


Man Wolnosel 8. 
Achtung! 


br f 
an . 
2 r 


Menu eingetroffen 1 4500 


sind 


Nuke! 


ACH ee mcg 


sowie 


2 


m. 


Geſucht wegen Ausweiſung des Beamten 
zum 1. Oetober für inkenſive Wiriſchaſt von 1600 


Morgen älterer erfahrener, gut empfohlener 


Inspektor 


verheiratet oder unverheiratet. welcher nach Oispoſition 
des Chefs zu wirtſchaften hat. Muß Polniſch in Wort 
5 Schrift beherrſchen. Einſendung der Zeugniſſe, Angabe 
der Gehaltsanſprüche und der letzten zwei Prinzipale unter 
K. 8607 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Für 800 Morgen großes Gut wird ‚unter Ober- 
leitung ein jüngerer, durchaus zuverläſſiger, ſolider, ehrlicher 


Beamter 


zum 1. Oktober evtl. auch 1. oder 15. Seplember geſucht. 
Evangeliſche Bewerber mit polniſchen Sen g 3. 16 wollen 
Lebenslauf, Zeugniſſe u. Ge alte unt. 23 8653 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. einſ. eines niw. innerh. 14 Tagen, gl. 91. Abſage. 


Ev. Hauslehrerin 


für Mädchen von 8 Jahren von ſoſort oder 
1. Oktober geſucht. Angebote an 18639 


Gulsbeſtzer Brüsch, Bracholin, 


h. Ra begyn, Kr. Wagroniee. 


Wir ſuchen Stelung BR 
für einen erfahrenen und empfehlenswerten 18621 


verheirateten Beamten 


zum 1. Oktober d. Js. Meldungen an den Arbeitgeber 
verband f. d. ot Candwictichaff, Noznan, ul. Ston cliegog. 


„„ ſucht . in emer 


= 5- Guismeierei. & 


Gute Zeugniſſe vorhanden. Gefällige Angebote unter 9 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


bildete endete Beamten, 

Stenoinpiſtin loan fag Fe. 
ſucht zum 1. 10. 23 Stellung. fra r ſuch loſem Haus halt 
Möglichſt in Stadt Poſen. St flu A e unter 
Off. u. 8638 a. d. Geſchäfts⸗ Sit 15 8658 a. 
ſtelle d. Bl. erbeten. d. Geſchäftsſt. d. Ba erbeten. 


Kultivatorzinken Venizki & Schwartz 


und Schare hierzu passend. 


Schare zu Karteffeigrater Harder 
Schlagleisten 
Huf-Eisen u. Nägel 


Pressen-Bindegarn 


und können sofort vom Lager geliefert werden. 


Schiller & Beyer 


Hurchinen u. Eisenwaren für die nt di 
Poznan, Ul. Towarowa 2. 


reiche > 


Bryant Bes 
| 
|: 
| 


Wirt- 
schafterin 


kinderl., evangt., f. kl. frauenl. 
Landhaushalt bei Poſen 
geſucht. Angeb. m. Lichtbild. 
Levenslauf u. Gehaltsanſprüch. 

unt. 86 48 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Jung e Mädchen 


finden zur gründl. Erler 
nung der Hauswiriſchaft 
Familienpenſ. Schöne Gegend. 
.. Pfarrhaus 27 


— 
Slellengelucdt 
Dr Dh Bar Tl 


Suche "ag ſofort oder ſpüte⸗ 
ſtens 1. Oktober Stellung 


als Inſpelior 
unter Leitung des Chefs öder 
auf größ. Gute. Bin 27 J. alt, 
evangl., habe 5 jährige Fan 
Gefl. Angeb. u. 2. 8596 an 
Geſchöftsſt. dieſes Blattes. 


Junger 


derne 


ſucht Stellung in Zigarren⸗ 
ont per 1 oder ſpäter. 


Off. u. 8660 a. d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Bl. Aae 
o 


Lehrſtelle 


für meinen Sohn in Herren 
oder Damen⸗Konſettio nöges 
ſchäft. Off. u. G. 8652 an 
E Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Vertauſche n 


8 lin Breslau gegen Landwirt⸗ 


ace eg debe 


Haus Mittwoch, 2.8.23, abs. 8 
egen im Evgl. Vereins hauſe: 
in Berlin Boror 1 Außerordentl. Berſammlung. 


liches Photographie 
= Polen. bier ee 


u. Bolus 8641 a. d 


Tagesordnung: Erhöhung d. 
Beitrags. — Nach der Ver⸗ 
ſammlung Geſangsprobe. 

1 Borftand. 


Bon der Reise 


zurück. 
Oskar Schmidt, 


a Zasna 3. (8658 (8659 


2 Damen 


ſuchen 


Hausgrundſtück 


ſchaft. Geſchäfishaus od. ähn⸗ 
liches Wertodjekt in Polen. 
Szlapta Breslau Weißen⸗ 
bürgerſtr. 31 I. (8649 31 J. (8649 


EI legaut. Serrenzimmer, 

t eibliſch. ver⸗ 

Mee 5.907. poln. privatunterricht 

m N Angebote mi reisanga ) 

Inn Baden) (egg 2. 3818 fwd. Hache b. . 
— Eigentümerin eines 

ftädtiſch. Grundſtücks ſucht 


821 
Lebensgeführlen. 
Alter 35—45 Jahre. Offert. 
mit Bild u. Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe unt. „Glück 8645“ 
an die ( die Gef eſchäfts dt. d. Blattes erb. 


Neira 1. Reicl he Auslän- 


derinnen u. ver- 
mög. 1 Damen wün- 
schen glückl. Heirat, Herren, 
a. ohne Verm.,gibt kostenl. 
Auskunft Sfabrey, Berlin 
N.113, Stolpiſcheſtr. 48. 
Mein Manufaltur waren u. 
Schneiderzutatengeſchäft 
wurde von der Fredry nach 
der Wielkie Garbary 34 
(Gr. Gerberſtr.) übertr. u. d. F. 
13239 Blin u. Bau! Arndi. 


er 
ER Sonntag, 
d. Paarmann. 
Setienbein, Sonntag, 
: Gd. Paarmann. 
St. Petrikirche. (Enangel. 
r N Sonn⸗ 


abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
gotteßdienit. Haeniſch. 
Sonntag, 10: Gottesd. 
Derſ.— 11%, Kindergd. Derſ. 
— Mittwoch, 6: Bibel⸗ 
ne. Der. — Amts⸗ 


8 
Seulitieihe, Sonn: 
e a4; 10: Gd. D. Staemmler. 
Mittwoch. 8: Bißel- 
ſtunde. Derſ. — Amtswoche: 

Derſ. 

Ev. ⸗Iuth. Kirche, uli ca 
Ogrodowa6 (ruh. Gartenſtr.) 
Sonntag, Mia: Gd. 

St. Lukaskirche. 


gessasen TITIIIIIIIIITT ELLIT?P 
0 * 


Stoffe 


für Damen, Herren u. Kin⸗ 
der, Leinenwaren, Inletts, 


Sonne 


un... 3 


tag. 10: Predigt. Büchner. Flanelle, weiß und bunte 

Ehriſtuskirche. Son n⸗ Barchende in großer Aus⸗ 
ta g. 10: Gottesd. Kammel. ; wahl zu äußerſt günſtigen 
St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ ; Preiſen zu haben nur bei: 


Dom Handlowy 
R. Kunert i Sta. T. z o. p. 
* „Poznan, Niegolewstich 18. ; 


tag, 10: Gd. Brummad. — 
Dienstag, 8: Kirchenchor. 
Pad 8: Bibelftd. — 


Wochentags: 744: Morgen⸗ 1 eee ei * 
andacht. e | 2 
Ev. Verein junger Männer. Peter —— ; 

Sonntag. 7%: Mon.⸗Verſ. z dem unvergeßlich. Dichter N 
— Montag. 8: 3 der Waldheimat gewidmet 9 


— Mittwoch, 7%: 
ſprechungsabend. — 9: st 
ftunde. — Donnerstag, 
8: Blaſen. — Sonnabend, 
8 ee — 9: 

W.⸗Schl⸗And. 

Kupelle der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgottesd. Sarowy 

— Sonntag, 10: Gottes⸗ 
dienſt. Derſ. 

Chriſtliche Gemeinſchaft 
(im Genindefaal d. Chriſtus⸗ 
kirche ul. 1— Sonn⸗ 
808 6: Na he er “ 
C. — 7% : Evangeliſation 

— Freitag, 7½: Bibel⸗ 
beſprechungsſtunde. — Jeder⸗ 
man herzlich eingeladen. 

Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten (Baptiſten), 
ul. Przemyslowa (fr. Ma⸗ 
garetenſtr.) 12. Sonntag, 
10 Uhr: Predigt. Drews. — 
2½: poln. Gotlesdienſt. — 
4½: Tauffeier. Drews. 
Mittwoch. 7: Gebetſtd. — 
Be tag. 7½: pol. Gebet⸗ 
ſtunde. 


Administrator, 


40 Jahre alt. eval., verh. Heine Familie, polniſch ſprechend. 
der nachw. = Güter in ganz ſelbſtänd. Pertrauensſtellungen. 
mit beſtem Erfolg bewirtſchaftet hat in ungekündigter Stellung, 
ſucht, geitügt auf beſte Zeugniſſe u. Referenzen. per bald 

geeigneten Wirkungskreis. Angebote unter Chiffre 8657 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Dirkſchaftabeamter, 


Landwirt. 5 jährige Praxis, ſucht, geſtützt auf ſehr gute 


iſt das erſte Heft der neuen 
volkstümlichen Wochen⸗ 

ſchriſt „Die Heimat“. 

Das Heft enthält außer⸗ 
dem Erzählungen und 
ö Geſchichten von 


Anzengruber, Nudolf 


Greinz, K. H. Strobl 
u. a. und wird als Probe⸗ 


nummer auf Verlangen 
umſonſt und portofrei 
verſendet vom 5 


3 Hi Ludwig Hübsch, | 


Wien L 3 gaſſe 22. 


Jeilſchriſten r 


natlich abbeſtellt werden. 
Wenn auch inzwiſchen in 
Deutſchland höhere Preiſe eins 
treten, darf die Annahme bes 
ſtellter Zeitſchrijten nicht ver 
weigert werden. 


poſener Buchdruckere! 


u. Verlagsanſtalt T. I. 


Abt. Berſandbuchhandig. 
ul. Zwierzyniecta 6. 


Zeugniſſe und In hlungen, vom 1. Oktober Stellung als 


Inspektor 


unter Oberleitung. Gefl. Zuſchriſten unter A. K. 8656 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Sonntag. 19. Auguſt 1923. 


— Zi ä — EEE 


Kraſtzentrale. 


Durch die moderne Stadt flutet das Licht in ſtrahlender 
elligkeit und ſtrömt elektriſche Kraft in ſchier unerſchöpflicher 
Fülle. Auf den Straßen und in den Häuſern, in den 
Geſchäften und den Stätten des Vergnügens und der Erholung 
glühen die Lampen. Fabriken und Straßenbahnen, Poſt und 
Telegraph verwenden cleltriſche Kraft, an manchen Orten iſt 
ja auch der Eiſenbahubettrieb clektriſtert worden. Und weit 
übers Land in die Gutshäuſer und in den Viehſtall des 
Bauern geht der elektriſche Strom, um Licht und Kraft zu 
ſpenden. Und all dieſes Licht und alle dieſe Kraft ſtammt 
aus einer einzigen Quelle, aus einer einzigen Anlage, in der 
fie erzeugt werden, und von der fie an die Stätte ihrer 
Beſtimmung geleitet werden. Was immer an dieſe Kraft⸗ 
zentrale angeſchloſſen iſt, wird von ihr geſpeiſt und betrieben. 


Brauchen wir nicht auch für unſer inneres Leben viel 
Licht und viel Kraft, um mit ihm fertig zu werden, ſeine 
Aufgaben zu erfüllen, ſeine Geheimniſſe zu verſtehen, ſeine 
N zu durchblicken, ſeine Laſten zu tragen? 
Brauchen wir nicht auch eine Quelle, aus der uns Licht und 
Kraft zuſtrömen? Brauchen wir nicht auch eine Kraftzentrale 
unſeres Lebens? Gottlob, wir kennen den, der geſagt hat: 
„Ich bin das Licht der Welt“, der verheißen hat: „Meine 
Kraft iſt in dem Schwachen mächtig“. Aber freilich, nur der 
hat, was er verheißt, der an dieſe Kraftzentrale angeſchloſſen 
iſt. Dieſen Anſchluß hat nur, wer an ihn ſein Leben hingibt 
und unauflöslich bindet im Glauben und Gehorſam. Da 
kann die Seele ſingen: „Der Herr iſt mein Licht und mein 
Heil, vor wem follte ich mich fürchten, der Herr iſt meines 
Lebens Kraft, vor wem ſollte mir grauen? 

D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 18. August. 


Warnung vor unbedachter Abwanderung. 

Nicht eindringlich genug können wir die deutſchen Beſiter 
immer wieder vor unbedachter Abwanderung warnen. Die dreig⸗ 
niſſe der letzten Tage und Wochen haben uns nur zu ſehr recht 
gegeben. So manch ein deutſcher Abwanderer aus Poſen, der hier 
ſein Beſitztum für einen ſcheinbar hohen Preis veräußert hatle, 
mußte erkennen, daß fein ſchönes Geld durch die wahnſiunige Gelb⸗ 
entwertung in Deutſchland nahezu wertlos und er ſelbſt zum armen 
Manne geworden iſt. So manch einer, der da glaubte, in Deutſch⸗ 


land ſeinen Lebensabend in Ruhe beſchließen zu können, ſieht ſich 


jetzt gezwungen, wieder der Arbeit nachzugehen, um ſich nur 
einigermaßen über Waſſer halten zu können. Das möchten wir 
beſonders denen recht dringend ans Herz legen, bie hier unter 
keinen Umſtänden zur ÜUbwanderung gezwungen werden können 
und die ſich etwa durch das Zureden bereits abgewanderter Ver⸗ 
wandten, Freunde und Bekannten dazu beſtimmen laſſen, deren 
ungewiſſes Schickſal im alten Vaterlande zu teilen. 
ke Jetzt werden wieder zwei Fälle aus dem Kreiſe Tuchel be 
mt. die beweiſen, welche böſen Folgen die ohne äußeren Zwang 
A uh Der 
tuchel hatte es durch Fleiß und Spar⸗ 
ja gu einer ſchuldenfreien B von zwei Pferden 
gebracht; feine in Deutſchland wohnenden Kinder veran⸗ 
laß ten ihn, feine l zu verkaufen und nach dort überzu⸗ 
ſiedeln. Nun wurden Kaufobjekte beſichtigt, die Zeit verfloß, der Acker 
wurde immer teurer, vom Kapital mußte gelebt werden, ſchließlich 
war N. nicht mehr imſtande, ein wenn auch noch ſo kleines Grund⸗ 
ſtück zu erwerben, Der alte, bedauernswerte Mann lebt jetzt bei 
Tempelburg i. Pom. und muß feinen Unterhalt durch Tagewerk ver⸗ 
dienen. Ahnlich erging es der Beſitzerwitwe K. aus Newiuchel; fie 
verkaufte ihr rd. 50 Morgen großes Anſi edlungsgrundſtück. 
Ehe die Nuswanberung vor ſich gehen konnte, war die Teuerung 
da; für den Erlös ihrer ſchönen Tucheler Beſitzung konnte ſie in 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 

48. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Graf Da el konnte ſch noch immer nicht beruhigen. 
„Haſſo, nun ag' bloß mal, wie in aller Welt heit Du das 
möglich gemacht? Du mußt ja ein Kröſus Tein!" — „Nicht 
ganz, aber was nicht iſt, Tann ja noch werden, und nun bitte, 
ich Dich herzlich: Schluß mit den geſchäſtlichen Dingen; fürs 
erſte iſt * eſchafft, und über die weiteren Einzelheiten 
wegen der Ab bung der Hypotheken reden wir, ſobald die 
Sache ſpruchreif iſt; auf jeden Fall kannſt Du Dich feft darauf 
verlaſſen, daß ich die Angelegenheit regeln werde, exit laſſen 
wir Rößl mal ruhig an uns herankommen.“ 

Marianne hatte die Hände m Schoß gefaltet, „Was 
meinteſt Du eigentlich vorhin damit, daß er ſeine Rolle bald 
ausgeſpielt haben dürfte, liegt denn etwas ſo Belaſtendes 
gegen ihn vor?“ — „Tja — hm — das heißt —,“ Redern 
zögerte etwas mit der Antwort: „Na, man ſoll zwar auch 
ſeinem Feind nichts Böſes nachreden, aber ſchließlich würdet 
u auch wohl jo 'mal erfahren, alſo — Barnekow — 

u weißt doch, der lange Barnekow auf Trebbin, deſſen 
Vetter Achim zuſammen mit Rößl bei den Deutzer Küraſſie ten 
geſtanden hat, behauptet, be: Kerl habe mehrfach gewildert 
und ſchließlich dem Kommandeur gegenüber fein Ehren⸗ 
wort gebrochen, daraufhin ſei er mit dem ſchlichten Abſchied 
rausgeflogen.“ 

„Donnerwetter, ja!“ Graf Eberhard ſchlug ſich mit der 
flachen Hand auf das nie, daß es flatſchte. „Und dieſer 
Lump wäre beinah mein Schwiegerſohn geworden!“ Ma- 
vianne lächelte. „Beinah'! Aber zum Glück war ich auch noch 
da! Es ſcheint, als hätte ich den Herrn ſo ziemlich nach ſeinem 
wahren Wert eingeſchätzt.“ 

Das junge Mädchen ſchmiegte zärtlich ihre Wange an 
Rederns Hand. „Ja, Du! Du glaubſt überhaupt von alten 
Menſchen das Beſte aber Du hätteſt ihn mal damals ſehen 
tollen, als wir mit ihm die Autofahrt durch den Oberheider 
Park machten! Von jener Stunde an wußte ich, daß unter 


— „Ich muß auch jagen," beftätigie Graf Daſſel, „da 
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Dofener Tageblall. 
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Deutſchland nur 


ein kleines Wohnhaus mit einigen Morgen Gartens 


fei, 


en e Toni feine Gcpfloneniialt ma, bäglid} feiner Mutter 


land erwerben. In beiden Fällen handelt es ſich um alte, vonſſchriftliche Nachrichten zukommen zu laſſen. Die ſich einstellenden 


keiner Seite anfechtbaren Veſitzrechte, nb. 
Etwas vom Schiebertum und Preistreiben. 


Alle Welt ſeufzt heut unter der Laſt der unausſprechlichen in 
Zahlen mit den endloſen Nullen für alle Artikel des täglichen ſarbeitgeberverband und den Mrbeiterbe 


Bedarfs, für die Lebensmittel uſw. Zwar hat man wiederholt 
die Kunde gehört von der energiſchen Tätigkeit, die von Amts 
wegen gegen die maßloſen unberechtigten Preistreibereien be⸗ 
ginnen ſollte. Die Erfahrung lehrte, daß es faſt ſtets bloß bei 


der Drohung blieb. Auf die gewohnheitsmäßigen Schieber machen 


derartige Drohungen heut ſchon gar keinen Eindruck mehr, 
könnten ſie nicht tagtäglich offen vor aller Welt ihre „geſegnete“ 
Tätigkeit weiter entfalten, hier in unſerer guten Stadt Poſen und 


anderswo, die zahlloſen Schieber aus Kongreßpolen, Oberſchleſien D 


uſw. Gibt es denn gegen dieſe Drohnen, die ſich an der Allgemein⸗ 
heit in fo gewiſſenloſer Weiſe verfündigen, gar keine Hilfe? Offen⸗ 
bar nein, wie au einigen Veiſpielen nachgewieſen ſei: f 
In unſerer Stadt herrſcht fortgeſetzt Zückermangel, und 
die Folge davon iſt. daß der Zuckerpreis von Tag zu Tag mit 
rapider Geſchmindigkeit in die Höhe ſchnellt und jetzt bereils die 
reſpektable Höhe von 15 000 M. das Pfund erreicht hat! Woher 
ſlammt dieſer hohe Preiſe in einem fo ſtark zucker produzierenden 
Gebietsteilſ wie dem ehemals preußiſchen! Bei einem hieſigen 
Viktualter händler erſcheint ein „Händler“ von außerhalb, — was 
weiß ich, ob aus Kongreßpolen oder aus Oberſchteſien? — und 
bietet ihm für den Zucker, den er im Schaufenſter mit 18 000 M. 
ausgeſtellt hat, für den Sack von 200 Pfund 8800000 M., d. h. 
für das Pfund 10500 M. Der Viktualienhändler kann ſomit an 
dem Pfunda noch mühelos 1500 M. im Handumdrehen verdienen, 
Bedingung iſt nur, daß er den Zucker ſackweiſe abläßt. Aber unſer 
Viktualienhändler iſt ein honoriger Mann, er weiß, was er der 
Geſamtheit ſchuldig iſt, und weiſt dem Zuckerſchieber, denn um 
einen ſolchen banbelt es ſich, die Tür — mit dem Erfolge, daß er 
am folgenden Tage wiederkommt, um ſein Angebot allerdings mit 
gleich negativem Ergebnis zu wiederholen. Der Schieber ſtößt 
aber nicht überall auf ſo mannhaften Widerſtand, ſein jetziges 
Ausſehen beweiſt das. Derſelbe Mann, der vor etlichen Wochen 


in ei abgeriſſene ſchien, tri in [den Unglücksfall des Leitu b 
noch in einem ſehr abgeriſſenen Anzuge erſchien, tritt heut in n Ae; ee eee e 
der Leitung 


modernen gelben Schuhen, grünen Strümpfen und ſonſtigem tadel⸗ 
loſen Anzuge auf. Heut kann er ſichs ja leiſten. Denn das 
Schieben über die Grenze wirft ja immer noch ungozählte Mil⸗ 


mittel, wie Butter, Käſe, Gier, Ol, Mahl, Kakao, Kaffeeſeinen ſtarken 97 15 


deren Vertreter hier nach zwei⸗ und dreiſtelligen Zahlen aufs 
marſchieren, ſehr begehrle Objekte. Jedesmal operieren fie mit 
einem überbieten der Proife, die ja ſetzt überall an der Ware 


an unſerem Volkskörper und verdienen keinerlei Gnade. 
rechtlich denkende Meuſch würde es mit Genugtuung begrüßen, 
wenn man dieſen Paraſiten einmal ihr volksſchädigendes Treiben 
gründlich lahm legen wollte. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
Weg. Der größte Teil der Pofener Bürgerſchaft würde es als eine 
Befreiung von einem Alp begrüßen, wenn dieſer Weg nun auch 
einmal beſchritten würde. ub. 


ſonſt] Arbeiterinnen 4 


ſchlimmen Befürchtungen der Mutter ſind durch die 
weit übertroffen worden. 
Lohnverhandlungen in Pommerellen. 
n abgehaltenen ee 
Yan 


Bluttat noch 


Die am Donnerstag 
zwiſchen dem Zentral ⸗ 
den für ganz Pom ⸗ 
merellen, ſowie Stadt und Kreis Bromberg führten zu keiner 
Einigung, worauf die Arbeitgeber erklärten, daß ſie durch Rund⸗ 
ſchrelben ihre Mitglieder anweiſen würden, vom 17. Auguſt ab die 
Poſener Löhne, die für Handel und Gewerbe beſtehen, zu 
zahlen. Demnach find vom 17. d. Mis. ab, abgerundet nach oben, 
folgende Löhne maßgebend: Handwerker 9100 M., Arbeiter 7000 M., 
M. und ungelernte Arbeiter 7350 M. Die 
Bauarbeiterlöhne find mit 20 Prozent Aufſchlag zu berechnen. — 
Im Tiſchler⸗ und Tapezierergewerbe wurde eine Einigung erzielt. 
anach ſind 15—25 Prozent Aufſchlag bzw. 12000 M. die Stunde 
als Mindeſtlohn zu zahlen. ; 

x Das Trocknen junger Erbſen. Das einfachſte, noch viel 
zu wenig bekannte Verfahren, Erbſen für den ſpäteren Küchen⸗ 
ebrauch zu konſervpieren, iſt das nen. Das Verfahren iſt 
ſeicht ausführbar und die gewonnenen Trockenerbſen ſind beliebig 
lange aufzubewahren und behalten ihren vollen Wohlgeſchmgck. 
Die Hauplſache iſt, daß man ju nur Erbſen wählt. Auch friſch 
gepflückt ſollen ſie ſein. Harte, halbreife, gar überreife, ſchon 
völlig me 19 oder ſolche mit welten Hülſen geben keine guten 
Reſultate. Man verfährt folgendermaßen: Die enthülſten Früchte 
werden mit reichlich Waſſer einmal angekocht, oder ſie werden in 
kochendes Waſſer geſchüttet, deſſen Topf vom Feuer genommen 
war. In dieſem Waſſer ſollen ſie nur zwei oder drei Minuten 
berbleiben, nicht länger. Dann ſcheidet man mittels Durchſchlages 
oder Haarſiebes die Erbſen vom Waſſer und trocknet die Erbſen 
bei einer Temperatur von 40-80 Grad jo lange, bis fie hart und 
ſpröde wie Glas geworden find, Am beſten wird ſich das im Brat⸗ 
oder Trockenofen auf einer Hurde (d. h. Holzrahmen, der mit Gaze 
oder altem rdinenſtoff überzogen iſt) bewerkſtelligen laſſen. Die 
völlig trockenen Erbſen hebt man in einer gut verſchließbaren Blech⸗ 
doſe oder in einer gut verkorkten Flaſche auf. Dei Benutzung 
werden ſie mit reichlich kaltem Waſſer eine Nacht über angequellt 
und mit demſelben Waſſer am nächſten Tage zugerichtet wie friſche 
Erbſen, von denen ſie beim Genuß nicht zu unterſcheiden ſind. 


„ Dirſchau, 16. Auguft. Erſt unlängſt berichteten wir über 
ufſehers Göbler, der bei Ar⸗ 


er verunglückte. Am Sonnabend iſt nun auf 


derſelben Strecke bei Czattkau, ganz nahe an der erſten Stelle, 


ein neuer Unglücksfall paſſierk, Dort beſtieg ein 11jähriger 
Junge namens Stefan Grabowski, aus dem 


Kreiſe San 
e ſtammend, einen eiſernen Maſt der Hachſpannungsleitung 
a 


ei dem turz erlitt er dann noch ſchwere 


„Pinne. 17. Fugen. 


Dabnennel 8 privileg. das der öuig au im Jahre 


berreicht hat, 


— — nn be b im lden⸗ N 0. ehen — Ami tie Schützen⸗ 
# Die Mordtat bei Lobſens. Im „Oberſchl. Kurſer“ Bo Be a RR Arne eingela er za * 
ebe. 


wir, daß der Raubmörder Muſiat ſich dem ermordeten 

unter dem Namen Manila genähert hat und ihn zum Abſchluß 
der Vieheinkaufs nach Bromberg aufforderte. 
Bedenken, welche die Mutter des Nebel äußerle, fuhr dieſer doch 
nach Bromberg und nahnt über 100 Millionen Mark mit. 
Tag ſpäter erhielt Frau Charlotte Nebel ein Telegramm des 
Inhalts, daß zu dem Viebeinkauf noch größere Geldmittel 


nötig ſeien. Am Mittwoch ſuhr Frau Nebel mit einer weiterenfheſtand die Menge aus 
größeren Geldſumme, um ji mit ihrem Sohne in Bromberg zu ſſie gaben ſich * ellvas zu fingen, 
treffen, wo er in einem beſtimmten Hotel abzuſteigen pflegte. Hier[⸗Dann legen wir die 


mußte aber Fran Nebel erfahren, daß ihr Sohn noch nicht dageweſen 


und tadelloſen Gentlemans etwas gan; anderes ſteckte. I“ 
mehr als überraſcht war, wie ſehr ſich Rößl durch den bloßen 
Anblick des kapitalen Schauflers hinreißen ließ, ich glaube, 
wenn er da eine Schußwaffe bei ſich gehabt hätte, wäre er 
ohne weiteres zum Wilddieb geworden.“ 


Der Diener ſam und räumte das Kaffeegeſchirr ab. 
„Wie iſt es, Liebſter,“ Marianne legte ihre Handarbeit bei- 
ſeite, „wollen wir noch einen Heinen Spaziergang machen? 
Dann kann Väterchen fein gewohntes Nachmittagsſchläſchen 

alten.“ Der alte Herr proteſtierte. „Das wäre ja noch ſchöner, 
— — wo Haſſo zum erſtenmal als Bräutigam in Clanitz 
iſt!“ Aber Redern war ſchon aufgeſtanden. „Wenn Du 
>. durch mein Hierſein in Deiner gewohnten Bequeme 
heit ſtören äßt, dann fahre ich ſoſort nach Rhena 
zurück.“ 5 

„Das iſt ſchändliche Erpreſſung!“ Graf Daſſe lachte 
behaglich. „Wo wollt Ihr denn hinſchlumpern?“ — „Bloß 
ein bißchen in den Wald, um fünf Uhr, wenn Du e 
haſt, ſind wir längſt wieder zurück. „—,„Grundgütiger Himmel! 
Um fünf! Ich bin doch kein Murmeltier! Aber, weißt Du 


was, mein 2 0 nimm meinen Drilling mit, viel iſt ja mit 


dem Clanitzer Wildſtand nicht mehr los, I Du Anlauf 
haben, dann Weidmannsheil, vielleicht bringt Dir die Anne⸗ 
Mieze Glück, der Schlüſſel zum Gewehrſchrank ſteckt, und die 
Patronen liegen im zweiten Schubfach links.“ 


und trat nun, ein graugrünes Lodenjaclett über dem Arm, 
ein. „Darf ich bitten, mein hoher Herr?“ Redern hängte 
ſich den Drilling um, und Marianne nedte hn. 

Lachend ſchloß Haſſo Marianne in die Arme und drückte 
ihr, tech ihres Sträubens, einen herzhaften Kuß auf bie 
friſchen, roten Lippen, dann hakte ſie ſich bei ihm unter, und 
wie ein paar ausgelaſſene Kinder tollten die beiden den Flur 
entlang. Mit einem glüdlichen Lächeln in dem alten, ver⸗ 
witterten Geſicht blickte Graf Daſſel dem Brautpaar nach, 
das Arm in Arm durch den Park dent in herbſtlicher Farben⸗ 
pracht leuchtenden Walde zuſchritt. 


Das junge Mädchen war ſchon . dem Zimmer geeilt, 


Trotz verſchiedener mehrere hun 
tragung einer roten Fahne, mit einer 
N; au 
enten bem fozialdenofratifchen Bürgermeifter Reet eine dane bes 
Fahnenträger rief: „Da der neue end 


der Maske des calglatten, liebenswürdigen SH haften] 


80 Danzig. 17. Auguſt. Montag nachmittag 5 Uhr erſchienen 

erte ſtreikende Landarbeiter, unter Boran, 

1 und einer Zlehhaxmonika 

dem Marktplatz don Neuteich vor dem Rathauſe. Sle brachten 

Bürgermeiſter unſer e ill 

Vivat hoch!“ Dann ogen fie wieder ab. Zur Hälfte 

albwachſigen Burſchen;: 

kamen aber über den Text 
Arbeit nieder“, nicht hinaus. 


ſoll er leben 


Leiſe, in wirbelndem Taumelflug, ſanken vom Froſt 
geknickte Blätter zu Boden. Die roſtroten riſſigen Stämme 
der Kiefern glänzten im Sonnenlicht wie poliertes Kupfer, 
und durch das dichte Unterholz geiſterte ein Sperberweibchen. 
„Wohin wollen wir denn gehen, Annemieze??? 

Sie ſah zu ihm auf: „Ich denke nach dem Grenzwald 
— Deinem Grenzwald, Du Liebſter, Beſter, ach, Haſſo, wie 
danke ich Dir, daß Du Väterchen von dieſen ſchweren Sorgen 
befreit haft!" : 

„Liebes Kind,“ Redern konnte ein Lächeln nicht unter- 
drücken, „was mein iſt, gehört auch Dir, da kann ich Dir alfo 

(big verraten, wie es mit unſeren pekuniären Verhältniſſen 
ſteht. Sieh’ mal, Maus, Rhena wirft vorläufig im Jahre 
etwa ſechzigtauſend Mark reinen Gewinn ab — vorläufig! 
Aber wenn kn die Kleinbahn von Leiningen nach Gold⸗ 
berg gebaut wird, läßt ſich der Ertrag mühelos noch um die 
Hälfte ſteigern. Und außerdem beſitze ich, wenn ich Die Summe, 
die für die Vermögensabgabe ag ec ift, abziehe, noch 
runde bare ſechsmälhunderttauſend Mark, da durfte ich es, 
ohne leichtſinnig zu ſein, getroſt wagen, die Hypotheken; 
ſchuld zu übernehmen.“ — „So reich biſt Du?“ 

„Reich nicht, aber wohlhabend, denn Du mußt den augen⸗ 
blicklichen Wertſtand, die geſunlene Kaufkraft des Geldes 
in Betracht ziehen. Und dann, ich werde Deinem Vater 
den Vorſchlag machen, den Kontrakt mit ſeinem Pächter 
nicht zu erneuern oder, wenn möglich, abzulöſen. Rhena 
und Clanitz kümen unter meine Bewirtſchaftung, freilich 
ehe Clanitz wieder eine nennenswerte Rente abwirft, wird 
es noch große Ausgaben erfordern, und ich rechne damit, 
daß erſt mal eine Viertelmillion hineingeſteckt werden muß, 
aber das Geld müßte ſich ſchon in einigen Jahren glänzend 
verzinſen, und wenn — hm — es ſoll nämlich vorkommen, 
daß Eheleute Kinder haben, dann könnte ſpäter einer von 
unſeren Jungens mal Rhena und der andere Clanitz über⸗ 
nehmen.“ 

Eine kleine, roſige 1057 ſchloß ihm den Mund. Und 
nun herzten und küßten Sich die beiden, daß der alte, gries⸗ 
grämliche Schwarzſpecht droben im Wipfel der Samen⸗ 
lieſer fein Hämmern einſtellte und mißbilligend auf die zwei 
glücklichen jungen Menſchenlinder herabäugte. „Trrr!“ 

105 Gortſetzung folat.) 
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1 wobei ihm der linke Arm ſchwer 
Abi 


= 


j 
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7 
94 
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Toilettentiſch des Opfers 


FFC 


Mich drängt zu ſingen 
deutſchen Geiſtes Kraft. 
Erde nimmt Bimmelſchwingen, 
wenn er dich. Volk, aufrafft. 


Ueber die ESichenkronen 
ſtürmt er zugvogeldreiſt ? 
in alle Jonen. 

wenns ihn zur Tat hinreiſt. 


Welten ſchweben nieder, 
wenn er träumen will; 
Himmel nimmt Erdgeſieder, 


Mag er zu ſchlafen feinen, 
wenn er ruht: 
plötzlich durch all die Seinen 


8885899959999. 


heimatſtill. zuckt Morgenglut. 
Mit einem Märchenlachen 
heller Derwegenbeit 
hörſt du, Volk, ihn erwachen. 
* 


O Geiſt der Berrlichkeit! 
(Richard Dehmel.) 


Spi 


pürſinn. 
Von B. Canter. 
Einzig autoriſierte ſtberſetzung von E. Otten. 


(Nachdruck unterſagt.) 

Die Unterſuchung war abgeſchloſſen, der Unterſuchungs richter, 
enttäuſcht, weil gar keine Beweiſe gefunden, blieb allein zurück, 
zündete ſich eine Zigarre an und ſtarrte ſinnend, ohne zu ſehen, 
auf den trüben, unwirtlichen Hof des Gerichtsgebäudes hinaus. 

Das war nun binnen vier Wochen ſchon der dritte Mord, 
der ungeſtraft bleiben würde. Und es lag nicht der geringſte, nicht 
der allergeringſte Beweis vor. Gleich nachdem man des Morgens 
das Schlachtopfer von deinem Taſchentuch erdroſſelt gefunden hatte, 
war eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Es meren auf Grund 
der Recherchen etwa zwanzig Individuen verhaftet, aber das waren 
wie gewöhnlich größtenteils kleine Diebe und Vagabunden, die 
zur ziemlich belangloſe Übergriffe auf dem Gewiſſen hatten. Man 
hatte feſtgeſtellt, daß der Mord don einem gutgekleideten Menſchen 

angen ſein mußte. Denn die drei Morde waren auf dieſelbe 
Weiſe begangen. Der Miſſetäter hatte mit einer Dame der Halb⸗ 
welt Bekanntſchaft gemacht, hatte ſie erwürgt und ſich alles das 
angeeignet, was er an Wertſachen finden konnte, aber nur der⸗ 
jenigen Werte, die ſich entweder raſch einwechſeln oder einſchmelzen 
ließen. Er hatte keine einzige Spur hinterlaſſen; das T 
tuch, das zur Erdroſſelung gedient, 
gehört. Der Mörder war offenbar 
fornen zu Werke 


hatte der jungen Frau felber 
außerordentlich ruhig und bee 
gegangen, hatte ſich nach dem Mord an dem 
gewaſchen und war fortgegungen. 
Heute war der letzte Verdächtige vorgeführt worden: ein 
junger, eleganter Engländer, der im bornehmften Hotel der Stadt 
wohnte. Er war vollkommen ruhig geblieben, als man ihn ver⸗ 
haftete, hatte ſich äußerſt korrekt benommen und erklärt, er müfje 
annehmen, daß hier irgendein Mißderſtändnis im Spiele ſei; 
darauf halte er ſeine Papiere vorgezeigt, die tadellos in Ordnung 
waren und ſein Alibi nachweiſen können. Der Portier des Hotels 
hatte ihn in der Mordnacht vor Mitternacht nach Hauſe kommen 
ſehen. Er hatte im Leſeſgal raſch ein paar illuſtrierte Zeitſchriften 
durchblättert und war dann auf ſein e Er hatte 
ach dem Kellner geklingelt un 1 einen „ * ha 
und als der Kellner das beſtellte Glas brachte, war er its im 
Bett und ließ es ſich auf den Nachttiſch ſtellen. N 

Der Engländer war nicht ſignaliſtert worden. Und da auch 
ie ae „ Signalement gab, hatte en: 
ih ute einer Unterſuchungshaft von vier Tagen aus der 
Haft entlaſſen müſſen. 


Der Richter ſann und ſann. Er beſaß einen ausgeprägten 
8 1 urch eine en Ele, noch 0 
verfeiner e. r 0 
feinem Leben die überraſchendſten Nefultase zu danken gehabt. 
Es war zum größten Teil wohl kaum etwas anderes a Miß⸗ 
trauen, aber er beſaß den 
äußerſten Konſequenz zur 
Auch diesmal war er 


wieder: „ 


Er beſchloß, die Akten noch einmal genan 
den blauen 2 
ſchiedenen 


Der Ausſage einer teren Frau „ die ſie ſtets um 
halte, war der Ermordeten Aue Nen ee * — 
eine Nagelſchere rauen 


Unterh altungs 


CESESESTLEEVSCSELELITTATT 
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man doch wohl etwas zu weit ginge, und ſprach von einer Be: 


ſchwerde beim Konſulat. 
Der Richter ließ ihn ausſprechen, blickte dem Engländer 
währenddeſſen ſcharf auf die Hände, auf die ſchönen, wohlgepflegten, 
ipitz geſchnittenen Nägel, ließ ihn darguf wieder abführen und be: 
fahl, den Arzt zu holen. \ 
„Herr Dokior, iſt es möglich, daß man an der Art und Weiſe, 
wie die Nägel eines Menſchen behandelt ſind, erkennt, welche Form 
das Objekt hatte, mit dem fie geſchnitten wurden?“ 5 975 
„Das hängt davon av. ich lann wohl ſehen, ob ſie gefeilt, 
abgebiſſen oder poliekt ſind.“ 8 i 
„Können Sie auch feſtſtellen, ob Nägel mit einer Schere mit 
ner Spitze, wie dieſe hier, oder mit einer flachen Schere ge⸗ 
ſchnitten ſind?“ 


„Schön, wenn alſo Ritchener nachher vorgeführt wird, dann 
ie gut auf feine Nägel und jagen Sie mir in ſeiner Gegen⸗ 
iß ſie mit einer gebogenen Schere eiche ind“ 

„Auch wenn es nicht ſo ist?“ 


„Wenn es eine flache Schere war, ſtecken Sie ſich eine Zigarre 
an, im anderen Falle eine Zigarette!“ 
eder wurde Ritchener ereingsfüßct. 
„Wollen Sie dem Doktor, bitte, einen Augenblick ihre Hände 
zeigen?“ det: der Richter. 
Der Engländer zuckte leicht mit den Wimpern, 
merklich, der Richter hatte es aber dennoch geſehen. 
Der Arzt beſah ſich die Hände und ſteckte eine Zigarre in 
Alſo eine flache Schere!’ Und die vermißte war gebogen. 
Der Richter dachte noch einen Augenblick nach, während der 
Angeklagte ruhig daſtand. ö f 
„Es liegt ein ſegr ſtarker Beweis gegen Sie vor,“ ſagte der 
Richter mit liſtiger Stimme. 
„Gegen mich? Unmöglich! Impoſſible!“ 
„Weniger unmöglich, wie Sie glauben. Erkennen Sie dieſe 


Schere ? 
Der Richter Melt ihm eine Schere mit gebogener Spitze vor. 
Angeklagte leicht mit der x. e 


f . zuckte der 
„Nein, ich kenne die Schere nicht. 
„Das iſt wunderbar, man hat ſte ſoeben in Ihrem Holelzim⸗ 
mer gefunden.“ 8 ‚ 
‚Das 7 5 ag 158 b RER 
„Sie haben heute morgen Ihre Nägel damit geſchnitten.“ 
Der Engländer erſchrak und blickte auf ſeine Hände aber ſich 
gleich wieder faſſend, ſagte er ruhig: : - g 
4 wiederhole Ihnen, daß es ein Irrtum iſt.“ 
„Dies iſt die Schere der Ermordeten.“ 
„Das ie tie nicht!“ rief der änder aus. 
„Wie wiſſen Sie das?“ fragte der Richter kalt 
„Ich ..ich. . vermute es . ‚? 
„Jarum vermuten Sie es?“ 


„Nun weil Suchen 


Es war kaum 


Brand. 


* 


drogend. 


m 


ie nur nach einer Lüge .. Sie 

fühlen ſehr „daß Sie verloren find, Ihnen als abgefeimten 
Verbrecher kann das ja ſchwer fallen. Und nun ſagen Sie 
mir nur raſch, wie Sie den begangen 5 

Zwei Stunden ſpäter ſaß der Richter wieder allein in ſeinem 
Arbeitszimmer. Vor ihm lagen gwei ren, die neue und die 
des a die man in der Draperie 
der Ermordeten perſteckt gefunden hatte. Wäre damals di 


Cartarins Kampf gegen die vogelſcheuche. 


Wir entnehmen dieſe köſtliche Schilderung dem „Rheini⸗ 


nſchen Beobachter“. 


und Haß! 
re Schienen zu. Zwei von ihnen tragen einen lebloſen 
r in völlig 


t. i ahl, der 
die Streckenſteigung angibt, machen ſie halt, binden den „Eiſen⸗ 
i Laterne an feinem rechten 
geheimnisvolle Hantierungen und 
Licht in 9 I, eln einen 
I m ab und e n ſich mit dieſe:n 
über die Jelder den Waldrand entgegen. Hinter einer durch Buſch⸗ 
werk gedeckten Stelle laſſen ſie ſich Tau nieder. 
Lautloſe Stille ringsum. BER x 
Plötzlich ertönte ein leiſes Klirren und Schüttern, das ſich 
mehr und mehr verſtärkt, und ſchon bohren die glühenden Augen 
einer Maſchine, die keuchend und qualmend einen langen Zug von 
Wagen ſchleppt, rote Strahlen in das Dunkel. 
Nun kommt unvermutet Leben in den Mann am 1 7 Ruck⸗ 
Eu er den Arm mit der Laterne, ſchwingt ſie zuckend auf 
nieder. Ei ängſtlicher Pfi 


ſuchte, ſich die Hände des Engländers noch ſchärfer ins und * er, Pfiff der Lokomotive 
Gedächtnis zurückhurufen. a ; ſchrillt durch die Luft, bie "Demon knattern und fchleifen, der 
Während ſeiner langen Prapis hatte er ſich darin geübt, Zug hält. . 
ſich ohne ſonderliche Rühe das Bild jedes 5 Menſchen Nichte rührt ſich weit und Breit, nur die Laterne pendelt ner» 
nau einzuprägen. Wir ſind im täglichen Leben ſo hervorragend bös hin und her, wirft zitternde Reflexe auf die Gleiſe, die wie 

e ö wer. zn jagen, welge Nerbe zie Augen bon Merken Siber Mängen, berbeich | | 

manch r, zu we e die Augen von Men ; ; chen. öffnet ſich die Tür 
Beben, mit denen wir täglich fundenlang zusammen find Vei . eee 


geübten Fachleuten aber iſt das ganz anders. Ein 
tektiv oder ein Kriminalbeamter oder ein Unterſuchungsrichter wird 
die befonderen Merkmale des Menfchen, mit dem er auch nur 
ein einziges Mal zuſammengetroffen, ſicherlich ſtets genau an⸗ 
geben können. 


„Die kleine Schere — und die Nägel des Engländers! 
ze der geheime Zuſammenhang, das iſt der Weg.“ meinte der 
$ r 


. auf den Knopf der eleftriſchen Klingel und ein 
en, 


— 5 we 
Schreiber erfchi 
„Laſſen Sie ſofork Ritchener wieder in Haft nehmen und 
Frau €. nochmals vorladen.“ 
Die Frau, ängſtlich, überſpannt, nerdös, wurde eine halbe 
Stunde darauf in ſein Arbeitskabinett geführi. 
„Sagen Sie mir, würden Sie die verſchwunden e r 
N 8 a 
. awohl, Herr Richter.“ 
„Wiſſen Sie, wo fie gekauft wurde?“ 
ischen Seer westen b. . e Fräule ? 
deutſchen Herrn geſchenkt mmen Er 
„Kann man ſolche Scheren auch hier kaufen?“ 
7 ad denke wohl.“ 5 
an in 
Nagelſcheren beitellen . 
dann 8 einer kleinen Schere mit gebogener Spitze. 
„So eine war's, genau ſo. Man 
ſelbe ift.“ 


Schere 


warten. 
Ever wohl gang fo Tocelt wie beef e proeenle, nebst 


geschickter De» drag 


Da hut 


jemanden fort, der eine Auswahlſendung von 
2 ſollte. Frau X. ſuchte eine Weile und griff 


te ſchwören, daß es die⸗ 

be iſt. : N 
Ich danke Ihnen. Wollen Sie gefälligſt im Nebenzimmer 

wurde Ritchener hereingeführt. Diesmal war der . 


auf den Mann mit der 


eftiger ſie ſchießen, deſto heftiger ſchwankt das Licht hin 
1 es ſchwingt, ſteht aufrecht. Plötzlich ein Klirren, 
die Laterne erliſcht. Die Schüſſe verhall Mit aufgepflanztem 
Seitengewehr firmen die Marokkaner todesmutig hinterdrein. 
Noch ein letzter Schuß. Verwundet durch die Kugel des Führers 
ſinkt einer der ſchwarzen Franzoſen wimmernd Boden. 

Hinterm Buſch am Wald ſchleichen behende und lautlos bier 
Geſtalten dem niederen Gehölz zu, das ſie ſchützend aufnimmt. 
Wie höhniſches Lachen tönt's von dort herüber. 

Die Franzoſen heben ihren verwundeten Kameraden auf. Nur 
eine leichte Bleſſur hat er davongetragen. Der Schreck war dem 
r ins Gefäß gefahren als die Revolverkugel feines 

eutnants. EEE NE 
Die Strohpuppe wird als Siegestrophäe vom Signalpfahl ab⸗ 


gebunden. Sie „blutet“ aus tauſend und einer Wunde. Der 
„Lörper“ iſt durchlöchert wie ein Sieh. Im Triumph wird er im 
Mbteil des Offisten ochorgen, Eine Üifenähdre Auers für 


ee 


m 
frech gab's nichts mehr 


beilage des Poſener Tageblattes. 


mutiges Verhalten im Kampfe mit dem Feind durch den Ober⸗ 


kommandierenden, General Degoutte, iſt ihm ſicher, er wird 
Karriere machen. 
* 
Im Hinten. 
Wenn ich langſam und rorſichtig die Treppe hinauffſteige, 


bleibe ich immer ganz erſtaunt ſtehen, denn im Halbdunkel eines 
Pfeilers ſteht eine Statue, die jo etwas Eigenarnges an ſich hat. 
Beinahe geſpenſterhaft glüht ein verſunkenes Zeitalter aus den 
Linien. Mit ſtürmiſcher Gebärde iſt die Hand erhoben, als griffe 
fie nach irgend etwas unbeſtimmtem, unſagbarem k 

Es iſt die Statue eines Jünglings. Gebildet von irgend 
einem Bildhauer der Griechen, deſſen Name längſt im Strom der 
Ewigkeit verſank. Staub der Jahre liegt in den Achſelhöhlen, auf 
den Schenkeln, auf dem Speerſchaft, der zerbrochen in der Hand 
des Jünglings liegt. Das Seltſamſte aber iſt an dieſem Jüngling. 
der ſo lebendig in dien Welt hineingreift, als ob er ſie ändern 
wollte, daß er keinen Kopf hat. Der Kopf iſt abgebrochen, vielleicht 
längſt zerjtäubt, und nur der Torſo ſteht hier vor uns, an ein 
lange blühendes Leben gemahnend . 

Da kommt eine feine Dame mit einem feinen Herrn. Die 
Dame duftet nach Roſenparfüm, und der Herr hat ſich mit Veilchen⸗ 
duft eingeſprengt. Die beiden duften wirklich ganz modern. Sie 
bleiben gleich neben mir ſtehen und ſehen ſich auch den Jüngling 
an, der mit der Hand ſo ins Unbeſtimmte greift, der keinen Kopf 

t und auf deſſem zerbrochenen Speer der Staub der Saf:r 
agert 

0 mal, zu was ſtellen die Leute eigentlich hier ſolch ein 
zerbrochenes Dings hin? Schade um den Plaß, den das einnimmt.“ 

„Pſt!“ — jagt der Mann — „ich weiß ja ſelber nicht warum 
das geſchehen mag, aber es muß wahrſcheinlich irgend io ein Kaiſer 
fein, weißt Du, aus der Zeit, da die Juden noch in Paläſtina ge⸗ 
wohnt haben . Ich glaube gar, daß das der Kaiſer iſt, der da⸗ 
mals durchs Rote Meer gelaufen iſt und dann ertrinken mußte“ 

„Das iſt fein“! © habe oben in der vergangenen Woche 

ſehen, daß eine neue Spitzenausſtellung vorbereitet wurde 
Ein Theaterſchal koſtet bloß zwei und eine halbe Million, Billig, 


nich? 
tomm! Auch Teppiche ſind zu ſehen und eine entzückende 
Rokokopendüle. „Ich möchte ſie mir glelch kaufen, aber ſie iſt un⸗ 


verkäuflich 
„Was ſoll mir eine Rokokopendüle? ... Wir haben doch erſt 
jetzthin fo einen kleinen Schnaps ſchrank gekauft. Da iſt das 
Dings doch überflüſſig in unſerem Eßzimmer. (Mas ihm die 
holde Gattin darauf ſagte, weiß ich nicht mehr. Sie waren Rh 
um die Ede, in den oberen Stockwerken verſchwunden. Vielleicht 
hat ſie ihm noch geſagt, daß eine Pendüle kein Schnapsſchrank iſt!) 
üngling aus Griechenland aber griff in die Luft, als ob 
er die Welt ändern wollte. Ein Sonnenſtrahl huſckt langſam über 
den Staub auf dem zerbrochenen Speer. So verſinken die Zeiten. 
Auch unſere iſt nahe daran. R 
ß ich kein Bildhauer bin. 
Zeitdokument 


in ſolch einen 8 
Vielleicht hätte ſich in fünfhundert ren auch ein Journati 
vor dem Torſo dieſes Paares mit der e aufgehalten 
und ſeine ſtummen tungen angeſtellt, um fie dann in einer 
Sonntagsunterhaltungsbeilage ſeinen Leſern vo etz 
or dieſen Journaliſten iſt ja kein Menf 0 > 
genau, wie das gemacht wird. alter Medoc. 


O Eine neue Sportkrankheit. 
neue Sportkrankheis, macht eier . ann K 
ner, Direktor der Chirurgiſchen Uniberſitätsklinik in Breslau, auf- 
merkſam. Es handelt ſich um eine Verletzung der Sehnen des 
Beines, wie ſie bisher nur in bekannt war und dort unter 
dem Namen „Tennis. leg., glei 


bogen b rieben achdem nunmehr 
auch bei uns der Tenntsſport ßere Verbreitung gefunden, hat 
Prof. Küttner, namentlich bei älteren i 
des Tennisbeins bei i 


komme 5 Der 
merz in der 5 lei 
805 auch das en Vein n die 
entrüſtet um, denn der Löſt di 
kroffen. ee en beit 2 tient zuſammen 
vom werden. In leichte 
C 
14 


di le. us der geringen ©) ee 
e a eringen ita 

musfal , L een er, Fe nie me Bel 
legen, ſondern immer in Bewegung zu bleiben, auch wenn es zu⸗ 
nächſt ſehr lich iſt. Dann zumeiſt einer 

die normale higkeit wieder gt zu werden. Natürlich it 
in 


5 Fällen eine bef 


brach 
Luſtige Ecke. 
abu 


haben zuſammen 
2 erzählt der e 


Der andere ſchweigt. 
ſen. 

Der 
da gab es Bratkartoffeln he Schöne, 


Wirt fi ’ 
denn das koſte alles nichts. . 18 


knurrt der Magen, ſeit einer geraumen Weile 

zu eſſen, aber er ſchweigt. 

Und der erſte wieder: „Und kaum, daß ich mit den Brat 

kartoffeln fertig war, ſa „ich Dir, da kam eine Köchin herein, und 

die hatte eine rieſige Schüſſel voll Klöße. Und dazu brachte fie... 
Da ſpringt der andere wütend auf und brüllt den erſten an: 

„Und nun ſag' noch, fie brachte Leberwurſt dazu, und dann Hau’ 

ich Dir eine runter!“ . 

* 


Bekanntlich unterrichten an einer Hil Sſchule Lehrperſonen 
aller Bekenntniſſe, wie auch vom Kid e nere befreie Kinder 
mit anderen zuſammen ſißen. Vor einigen Tagen paſſierte nun 
an einer Hilfsſchule des Weddings folgendes: Eine Lehrerin 
machte in der Unterſtufe den Kindern klar, daß Gott alles ſteht 
und hört, wenn auch Menſchen die Taten eines Kindes nicht 
beobachten. Sie kommt nach eingehenden Erörterungen zum 
Schlußſatz: Gott ſieht Dich überall! Da meldet ſich ein kleiner 
Knirps und jagt: „Fräulein, mir nicht. ich bin von Religion abge⸗ 


meldet! 

Zweckmäßig. Eine Dame trat in einen Uhrmacherladen und 
verlangte einen Wecker. „Zu welchem Preiſe darf i Ihnen welche 
vorlegen,“ fragte der Verkäufer. „Der Preis iſt g eichgültig,“ er⸗ 
widerte die Dame, „wenn ich nur das bekomme, was ich ſuche, 
nämlich einen Meder, der das Mädchen weckt, ohne die ganze 

amilie aufzuſchrecken.“ — „Solche gibt es leider nicht, gnädige 

se ſprach bedauernd der Uhrmacher, „ich führe nur die ge⸗ 
wöhnliche Sorte, welche die ganze Familie weckt, ohne das Mädchen 
u ſtocen 7 — 0 


—— — — 


Wirtſchaftszeitung des Poſener 


5 Gold erten und Wa 0 Woche über auf 38 000 ſtabil. Jskra gewinnen von 50 000 auf 
on W re. Be und bleiben die ganze . ie Juno he 5 
R. S. Seitdem in erſchreckender Meife die Teuerung im Lande gegen etwas niedriger notiert, gewinnen am lußtage 

und in den Se hberlänheen zunimmt, nee die Werfmeſſer un⸗ und ſind nirgends zu erhalten. Lubaß geben von 1 100 000 auf 
ſeres Wirtſchaftslebens leere Begriffe mit ungeheuren Nullen ge⸗ 850 000 nach und bleiben dann feſt. Roman May machen ganz 
worden find, beſchäftigen ſich alle betroffenen Länder, die unter erhebliche Sprünge. In der vergangenen Woche mit 480 000 zu 
dem ſtarlen Sinken ihrer Valuta leiden, mit einem Gedanken, der haben konnte das Papier in dieſer Woche, gleich zu Beginn, ſogar 
dem naib denkenden Menſchen als der Stern erſcheint, der aus Rot] 700 000 erreichen. An den folgenden Tagen geben die Kurſe wieder 
und Elend führt. Wir haben in Polen eine Goldwährung einzu- ziemlich energiſch nach und notieren zuletzt 2 5 450 000. Piöno, 
führen verſucht, ſind wenigſtens auf dem „beiten Wege“ dazu, Mi die in der letzten Zeit ziemlich abwärts gegangen find, haben wieder 
Danzig ſoll eine Goldwährung auf der Bali: » engliſchen Pfund gewonnen und find mit 30 000 notiert worden. Poznanska Spökka 
eingeführt werden, und in Deutſchland, wo k. Flut der Papier- Drzewna, die ſchon einen ziemlich hohen Kurs erreicht hatten, gaben 
ſcheine zu einem rieſengroßen Gemüllhaufen angewachſen iſt. hat ſeit den letzten vierzehn Tagen erheblich nach und ſchwankten ziem⸗ 
men längſt eingeſehen, daß es auf dieſem Wege nicht weiter lich unbeſtändig auf und ab. In der vergangenen Woche noch mit 
gehen kann. Man will das übel mit der Wurzel ausreißen. will 48 000 zu haben, ſetzen fie in dieſer Woche mit 65 000 ein, gleiten 


„wertbeſtän ige“ Währung einzuführen. ; Tkonina bleiben feſt mit 40000. Unja (Ventzkt) ſchwanken ziem⸗ 
Was heißt nun „wertbeſtändig“? (Neuerdings braucht man lich unbeſtändig. Vorübergehend erreichte das Papier einen ziem⸗ 
auch in Laienkreiſen ein anderes Schlagwort in dem gleichen Zu⸗ lich erheblichen Stand von 155 000, gab jedoch wieder auf 130 000 
ſammenhang: Subſtanzerhaltung!) Wertbeſtändigkeit iſt das Ver⸗ nach, blieb jedoch am Schluß der Woche geſucht. Die kommende 
hältnis von Ware und Tauſchmittel (Geld) im gleichen Wert.] Woche kann nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge nicht beur⸗ 
Wenn ich am heutigen Tage mir für hundert Mark einen neuen teilt werden. Daß jedoch ein erhebliches Sinken der Kurſe ein⸗ 
Anzug kaufen kann und wenn mir das noch in einem Monat oder treten wird, iſt nicht anzunehmen. 6 18. 
in zwei Monaten mit dem gleichen Betrag möglich iſt, jo nenne ich - 
das Wertbeſtändigkeit. Worauf beruht nun dieſe Wert⸗ Haudel. 
e . darauf, daß, durch Aue 1 2 e. lin 5 
ir af urch einen geregelten Handel mi m i 7 
Auslan ſich der War 23 e ſt — d im Lande nicht ver und Auſtralien trifft demnächſt der Direktor der Polniſch⸗Auſtraliſchen 
ringert. Bei allen neuen Projekten, die uns oft ſo ſchön be⸗ Geſellſchaft in Warſchau ein. 
wieſen werden können, dürfen wir nie vergeſſen, daß, ie, 95 Der Ruſſiſche Gummitruſt auf der Königsberger Meſſe. 
lange nicht der Warenbeſtand des Landes ſich ſo verhält, daß er] Der Ruſſiſche Gummuruſt ⸗Reſinotruſt“, dem u. a. die bekannten 
den Bedarf vollſtändig deckt und noch für den Export in Frage Gummifabriten Treugolnik. Bogatyr, Kautſchuk und die ruſſiſchen 
kommt, auch die ae PER nicht geſund fein wird. Fabriken von Prowodnik angehören, wird auf der Siehenten Deutſchen 
Wir wollen nur ein kleines Beiſpiel anführen und uns dies Oftmefie, die vom 12.—16. Auguſt in Königsberg ſtaltfindet, vertreten 
einmal überlegen. Angenommen, ein Arbeiter verdient in derſſein. Die Königsberger Firma Paul Gronowski hat mit dem Neſino⸗ 
Woche 100 Mark. Der Lebensunterhalt, Kleidung, Wohnung, truſt“ einen Vertrag dahin abgeſchloſſen. daß ihr das Alleinverkaufs⸗ 
recht der Original⸗Petersburger Gummiſchuhe für Deutſchland. Litauen 
und Lettland übertragen worden iſt. Zum erſten Mal werden jetzt 
in Deutſchland wieder Original⸗ruſſiſche Gummiſchuhe auf den Markt 
gebracht. Da die Fabriken des Gummitruſts von erheblicher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit find, lönnen bedeutende Mengen ruſſiſcher Gummiſchuhe aus⸗ 
geführt werden. t 


Zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen zwiſchen Polen 
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daß; über die Meſſe in Niſhnij⸗Nowgorvp, die vox einigen Tagen 
Gade Rent "Mir. icken in Sue gegen eig u chf Je, Baßleräffeät worden ft, dees die Gripjeitrete, dag der Sentulefus 
weiß heut jedes Kind. Der Bedarf an Waren ift groß, an ein⸗(Genoſſenſchaftszentrale) und einzelne ſtaatliche Organiſatjonen eine 
gen Waren beſteht Mberfluß, weil ein geregelter Auskauſch. ein ganz außerordentliche Täligkeit entfalten. B kurz vor der Er⸗ 
paffen an Bedarf und Nachfrage nicht erfolgt Sobaldläffnung waren üker eine Million Nud Ausſtellungsgüter einge⸗ 
aber der Bedarf größer wird, als das Angebot, kommen wir puederſ troffen und 680 Meſſeſtände ſowie 7000 Quadratſuß Lagerräume 
in dieſelbe Bahn hinein in der wir uns jetzt befinden. Die Ware verpachtet. Auffallend ſtark iſt diesmal die Beteiligung Perſiens. 
1d durch Leſteigerte Nachfrage en, ein Arbeiter kann Auch Privatfirmen haben ſich in großer Zahl eingefunden, wenn 
dann mit ſeinem Lohn nicht mehr auskommen, der Geldhbedarfſes in der Hauptſache auch nur kleinere Firmen ſind Gerade 
ne Ef 1 1 Anleihen aufnehmen dieſe aber werden nach Ansicht der „Jswieſſa“ für die Vefriedi⸗ 
ue rom zu en, oder muß aberma um alten A £ 1 
Mittel: zu: Inflation greifen, und in eimigen Jahren ih die ge⸗ pie „ beroß bürfte n June n g en 
Währung war. Diele # > re 58 ai bie unh aug mit der guten Ernte die Nachfrage nach Igndmwirtidhaft 
8 je Fragen find grundlegend. © en aurelichen Maſchinen und Geräten ſein. Hierauf haben ſich die 
bier angefiihr! haben, tft längſt in den eingeweihten Kreiſen bekaunt.]en Frage kommenden ſtaatlichen Truſts vor allem eingerichtet. 
Wirtſchaft. 
ten, die Tre anwieſen ſind, endlich ein⸗ en abt e be Au er uch mneplſſerk n 
nüchternen Grundſäten kommen werden, und daher für die Einfuhr von Pottaſchſalzen und Kainit aus Danzi 
wenn fie einjehen werden, daß der klare Ver und dem Auslande keinerlel Genehmigung des Fimanzminiſteriums 
kan des nüchternen 88 in unſerer Zeit 8 ſei. Dagegen iſt der Laa von Bleh⸗ und Speiſeſalz nur 
gehen wird, wie er ſeit Verſailles von den europälſchen Staaten 18 } sand.’ [oldjer erh Au Sitte. 2 ; 
gegangen wird, werden wir zu gefunden Iteiefienerhäfinifen 4 ER? Anlegung . veidevorräte in Polen hat der 
nich! kommen Und ouch unſere Währung, die wir einführen,) außerord 2 Kommiſſar zur Bekämpfung der Teuerung eine 
wire ans nic viel nützen. Geben wir heute das Wirte neben dig Grhöhung ber für bieien Bent. hongefebenen uns ift 
ſchaftsleben in unſerer Mark wie in einem Konbeyſpiegel, fo wer⸗ nämlich bis auf einige Dutzend Milliarden Mark beantragt und iſt 
den wir die Wirtſchaft nach einer neuen Währung wie in einem bereits mit n landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
Konkayſpiegel Eur Der Strom iſt genau fo Tang ‚geblieben, ſchaften in Ankaufsverhandlungen getreten. 
e Breite wird ein wenig, vorübergehend, einge] jh Ausländiſche Anleiheangebote für Polen ſollen nach ver⸗ 
8 8 N ſchiedenen Warſchauer Blättermeldungen in letzter Zeit zahlreich ein⸗ 
Das beſte Beiſpiel für dieſe Anſchauung bietet Amerika, das gegangen ſein. Die Meldung von dem angeblichen Einkreffen eines Ver⸗ 
(Auch das engliſche Pfund ift keine reters Morgans haben wir bereits kürzlich regiſtriert. Wenn man 
reine Goldwährung, ſondern weiſt ein Disagio von 3,3 v. H. auf.) ſich erinnert, als wie haltlos ſich ähnliche Gerüchte, die ſeit ea. einem 
Amerika bat Warenvorräte in ganz ungeheurem Ausmaß. Wenn Jahre ſchon öfter aufgetaucht find, bisher erwieſen haben, wird man 
in Amerika aber gegen früher auch eine „Teuerung“ eingetreten auch dem Optimismus des „Illuſtrow. Kurj. Codz.“ mit einiger 
iſt, fo liegt das in der Hauptſache an den ungeſunden Austauſch⸗]Skepſis begegnen, der die Aufnahme einer größeren Auslandsanleihe 
2 uppen. Im Grunde kann ſchon für die nächſten Tage in beſtimmte Ausſicht ſtellt. 
ende das Wirtſchaftsleben iſt lediglich in eine dem Beni Ernte ift bis auf weiteres ohne beſondere Bewilligung geftattet, 
Induſtrie. N 


we Die Aufträge der polniſchen Regierung für die Eiſen⸗ 
Be nee Zielen der Zukunft gilt, das gilt von den Heinen] induffrie werden jetzt an die verſchiedene Meere 15 . 
eien ber Gegenwart in erjter Linie. Erſt wenn auch unſereſ teilt. Dabei erhält das o leſiſche Revier vor allem die⸗ 
Saen ier 8 . 3 einſehenſ jenige Aufträge, die vermöge e een Vorzüge ſeiner Werke 
werben bah in umferer Meoemmart michte mehr mit bem wcrtlbort am vorteilhafieften hergeiteit werden lönnen, ferner folkhe, 
—— — Fachleute Een ‚erben | emühungenſßei denen es fih um Spezialitäten handelt, die in den kongreß⸗ 
lange Er Und bie x — unſerer igenen nir 32 we polniſchen Betrieben nicht hergeftellt werden Fönnen. 
dieſem Grunde auch mehr oder er vergeblich, weil auch. . Die Aublandsaufträge der Felniſchoberſchleſiſchen Cifen- 
Einsene ingri de wi 5 ten ein Politiker if. werke werden begreiflicherweiſe im allgemeinen in erſter Reihe 
N riffe, wir heute auf dem Gebiete der Währung erledigt. Seit ce Beit find aber aus den ebelbalıutmarifi Län 
en ee E 1 9 — * x t ag jeröft jahr den mes ten 3 
? anderes ze wer⸗ preiſen bei Umwandlung ganz nger tcherumg ni 
den, als fie zu fein vorgeben. zeigen were mehr in Einklang zu bringen find. 1 | 
Czeladz. die einer fratt- 


— — ' ‚DO, Die Rablengrabe ‚Dombrowe’ in die 
öſiſ U t gehört, t h de ben veröffentlicht 
Poſener Börſenbericht. 5% e ee 
Pr Em Der ‚der 1 19 nur an zwei bie 19½½ Millionen Franken abgeworfen. ö 
bekannt i Der Inveſtierungsdrang ber polniſchen Juduſtrie, der ſich 
erhebliche ber Kurſe gebracht, fkanb auch Diefe| zurgek ne — 5 
Woche, in an jedem Tage e iſt, im Zeichen e Veran Son 8 dem Serben pon Werl. 
wird faſt gar nicht an den Markt 
erſchei nenden Ki Bi ein wenig 


ſtätten und der Vermehrung ähnlicher Sachwerte, die keiner Ent⸗ 
er at Bent der we a A Fang a er a er 

ſetzten rz der polniſchen „gemeſſen am t 
2 — aber am u eder nach. Beſonders niedrig ſtehen Franken, zuſammen. Sehr zahlreich find, wie wir hören, 5 8 
ankwerte. . 15 e — N reine 22 elektri 2 Ma 1 — Kr der Warſchauer 
Bank 151 ur olllammer eintreffen. rner werden maſſenhaft Laſt⸗ und 
Kurs notiert worden. Dieſes deve hält ſich auch ziemlich habil eee nee gum Teil aus alten Heeresbeſtänden, aus dem 
un 00 000. Bank Hanblotst | Auslande eingeführt. Die Neugründungen in der Klein ⸗ 
induſtrie 8 ihren e erreicht zu haben. Natur⸗ 

. wi 


gibt auf 20 
gewinnt am uß wieder 28000. Kwilecki bleibt mit 20 feſt gemä der ſtarke eauunterſchied zwiſchen dem Kunz der 
n? 30 hat 8000 auf 10 000 erholt und iſt feſt polniſchen und der deutſchen Mark zu umfangreichen Maſchinen⸗ 
8 hr a die ſchon ſeit längerer Zeit mit ankäufen in Deutſchland ausgenutzt. ch kann man beobachten, 


daß alles Kapital, das irgendwo verfügbar tft oder zurückgezogen 
werden kann, in der Inzuſtrie . g 


Geldweſen. 


Von den Induſtrießerten gaben Browar Ruohofgnhsfi 
von 270 000 auf 260 000 nach. Cegielski, in der vergangenen Woche 
mit 12 000 zu haben, gewinnen bis auf 18 000 und laſſen, nachdem 
der Kurs von 14 750 geſtreift wurde, auf 18 000 nach. Centrala 
Rolniköw bleiben ſtabil mit . Centrala Skör konnten vor ⸗ 
übergehenb von 29 000 auf 000 gelangen, bleiben. jedoch am 
Schluſſe der Woche mit 90 000 feſt. barnia Sawicki gewinnen 
bon 4500 auf 50000. Goplana hatten einen beſſeren Tag und ſtellen. Die Buchdrucker haben beſchloſſen, von 
konnten ſogar 88 000 erreichen, mußten jedoch wieder an den letzten 
Tagen nachgeben und notierten zuletzt wieder 27000. Hersfeld 
beſſerten den Kurs auf 80 000. Hurtownia Skôr blieben die gans⸗ 


ziger Währung, des Danziger Guldens, hervorgerufen. Als Ver⸗ 
age wird der ar Gulden wahrſcheinlich 


diger Gulden wird % Pfund Sterling ſein. Die Rechnungen wer⸗ 
e 


e bisherige Währung abzuſchajfen verſuchen, um eine neue, jedoch wieder langſam abwärts und notieren am Schlußtage 50 000.][verfam des Anzeigenvermitklungs⸗ und Reklameunter⸗ 


P Die zollfreie Ausfuhr ungariſcher Kartoffeln diesjähriger S 


ziger Gulden wird 1 Fund Sterling 15 Die Rechnungen wer⸗ 
m nun in Danziser Gulden ausgeſtellt werden und müſſen dann 


. — 


Tageblatts. 


in Reichsmark nach dem amtlichen Kurſe des Pfund Sterling vom 
Vortage bezahlt werden. Auf dieſe Weiſe werden die großen Ver⸗ 
luſte aller Unternehmungen verhindert. Der „Danziger Börſen⸗ 
kurier“ berechnet ſchon für die zweite Hälfte Auguſt den Abonne⸗ 
mentspreis nach Danziger Gulden. 

Von den Banken. 


A Die Bilanz der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe zum 31. Juli 
ſchliefr mit einem Banknotenumlauf von 4478 709 058 405 M. ab, 
d. h. 595 603 201 653 M. gegenüber der letzten Dekade. Die Staats⸗ 
ſchuld beträgt 4 190.5 Milliarden, hat alſo um 484,5 Milliarden 
zugenommen. Der Se ausländiſcher Valuten zeigt ein Minus 
von 17 599 414 253 M. ; 


Von den Uktiengeſellſchaften. 
„Ala Anzeigen. Aktien⸗Geſellſchaft. Berlin. In der Genera Is 


nehmens: Ala, Haaſenſtein u. Vogler A.⸗G. Daube u. Co. m. b. 15 
Berlin SW. 19. Krauſenſtr. 38/39, wurde die Ueberleitung der Ge⸗ 
ſchäfte der Geſellſchaft auf eine Aktien⸗Geſellſchaft, welche den Namen: 
„Ala rg eee führen wird, beſchloſſen. Die Ala 
hatte trotz der ſchwierigen Zeitverhäliniſſe der letzten Jahre eine 
1 Entwicklung genommen und konnte bei vorſichtiger Bilanz⸗ 

ufſtellung für das Jahr 1922 einen Gewinn von 6 405 441.— auf- 
weiſen, aus dem eine Dividende von 100 Prozent zur Verteilung 
gelangen wird.“ 2 

Bezugsrechte. 

31. Auguſt. Browar Krotoſzynski T. A. V. Emiſſion 3 junge 
auf 1 alte zum Kurſe von 300 Prozent. Dividendenberechtigt vom 
1. Juli 19283 ab. Bank Zwiazku Spotek Zarobkowych Poſen. ul. 
Rzeczypospolitel I. I. und deren Filialen nehmen die alten Aktien 
entgegen und zahlen auch die Dividende (M. P. 183). 

17. September. „Chodoröw“ T. A. Zuckerfabrik in Chodor w. 

Eine Aktte der VII. Em. auf 4 alte zum Preiſe von 250 000 M. pro 

Stück. Gewinnberechtigt für 1922/23. Anmeldungen und Aus⸗ 

jeblung der Dividende übernimmt die Polski Bank Przemystowy in 
emberg und ihre ſämtlichen Filialen (M. P. 183). 


Von den Märkten. 


Vom polnijhen Eiſenmarkt werden gegenwärtig folgende Preiſe 
für Eiſenrohie notiert: Kanaliſationsrohre 50 Ztoly, Waſſerleitungs⸗ 
rohre 55 Zloty, Kanaliſationsrohre ſchweren Typs 40 Zloty, wobei 
der Zloty nach dem Höchſtkurſe des Schweizer Franken gerechnet wird. 

Holz. In Bromberg zahlte man folgende Großhandelspreiſe 
in 1000 Mip. pro Feſtmeter loko Bromberg: Kieferrundholz 600, 
Eiche 750, Tiſchl erlal, Kieferbretter 1800, Kantholz und Bohlen 
1600, Tiſchlermaterial, Eichenbretter 2500, Bauholz 2300. 

Pferde. In Krakau zahlte man für ein Paar Wagenpferde 
30 Millionen, leichte Arbeitspferde 20 Millionen, ſchwere Arbeits- 
pferde 25 Millionen. 5 

Flachs. In Wilna wurden in 1000 Mp. gezahlt: Flachs 
800 p. Pud, rein gebrochen 600, halbgebr. 420, grob 180, Hanf 400, 
Die Zufuhr iſt ziemlich un bedeutend. 

Metall. In Berlin wurde gezahlt: Clektrolitkupfer (alle Preiſe 
in 1000 Mkd.) 1018, raff. Kupfer 920 —950, Orig. Hattenweichblei 
349—860, Hütteurohzink in freiem Handel 450— 500, Remelted 340 
bis 360, 8 (Bank, Straits und Auſtral) 2700-2900, Hüttenzinn 
2500-2700, Neinnickel 1600 —1700, Antimon Regulus 400 — 420. 
Silberbarren 5850— 6000. 

Zucker. In Danzig war die Tendenz am Zuckermarkt ruhn 
und abwartend. Amerikaniſcher Zucker 20 Schilling, holländiſcher 
Zucker 28,2 Schilling, tſchechiſcher 28,4 Schilling, iſchechiſche Wilefal 


28,7 Schilling. 
f 8 Börſe. 3 
I Warſchauer Börfe vom 16. Auguſt. Die Tendenz auf dem 
Effektenmarkt iſt zu Beginn der Börſe Sit wird jedoch im weiteren 
K 0 


e e ee e e 
R bar * 0 m 7 
feinen Einfluß auch auf den ktenm — Be De 


viſen ſind am Schluß etwas ſchwächer geworden. Von den offi⸗ 


Offizielle Werte: P. B. Pr „ 2 
110-115, Bank Bivingbu . Zarobk. 570-575, Zieleniewski 
1975—2050, Cegielski 156—165, Pharma 220—280, Parowogy 145 
bis 165, Niemofewski 210—225 rka 2700-8000, Tepege 650 bis 
680, Polska Nafta 140—147, ielöw 250-260, Choboröw 1400 
bis 1450, Mydio 800, Sierſza görn. 1875—1300, Pokucie 115—125, 
Potega 15%. — Von den nich toffiziellen Werten wurden 

delt: Jaworzno bez. 3700—8780, p. ultimo 4600, A 


bez. 5 700 limo 7000, f. 7100, & 14180 ber. 
1 5700, p. ultimo . „ i 
lefia 650, 25 1995 290300, 7 , At K. 
Len 340— 950, 180 bez. K 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 18. Auguſt 1923. 
0 Gewähr.) 


Weizen, Br e 200 000 
Braugerſte, alt. 280 000310 000 Roggenkleie 200 000 


( 1.000 000-—1 100 000 
Weizenmehl 1 100 000 —1 800 000 5 

Die Nachfrage nach >= etwas ſchwächer. Die Notierungen 
geben die in Poſen gezahlten Preiſe an. — Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Vorbörſe vom 18. Auguſt. 
Deutſche Mark in Warſchan . . 0,05 ½ 
Dollar in Warſchan .... . 238 000 Geld 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1110 300 
e Franken in Warſchau 13 500 

chweizer Franken in Warſchau. . 43 900 


Neuvo rk... 246 000—242 000 Wien 


Die polniſche Mark in Danzig 1300 
Der Dollar in Danzig 3500 000 


eh Wolener Taaeblatt. 7 


Sefort lieferbar in 
allen Iypen durch: 


abend; 


| das billigste und beste „ Poznan, Skarbowa a 
Auto der Gegenwart! 17% 34.17 — 41-21. 


12 en ery 1 — 2 ie Brosian Toteph. 2 


fur innerlich Mranke, Nervenkranke u. Srhoiungs- a 
bedürftige. Geisteakranke ausgeschlossen. 


nptellung für Zucker- und Stoflwecha elhreinhke. 
N Chefarzt u. Besitzer: Dr. F. Köbisch, Nervenarst, 4 5 N h 2 
ie Dr. med. Gänther Es ge Iulermnisi. 8 5 3 * FE a — — 


. N np Kohlen) 


BE - Brass Ersparnis au Betrlehskosten! Beste Wärmeausnatzung! 


2 Fauorungen an Damplkessein und Loko mobilen 
für Kohlen-, Torf-, Branukohlen-, Kokssehntt, 
Lokomotivlösehz und andere minderwertige 
Brennstoffe richten ein die Alleinfahrikanten 


Naszewski! Kruszka 


Prima Relerenzen! Fahryka maszya, _ falent angemeldet! 
Pozuan-Miida, Przemystowa 28. Tel. 2881. 


Weldsanatoriun am Ubernig 1 ch, 


Heilanstalt für Lungenkranke. 
2 Aerzte. Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny. 


Zurückgekehrt RE 
Dito Westphal, Zahnaielier, 


Aleje Marcintowstiego | 8. Tel. 3167. 


"Zurlckgekehrt 


Dentist Wincenty Dzielifshl 
plac Wolnosei 5, 


e e von 9-1 u. 3-6. 


5 989810 00090006 F 
Reparaturen 


"Geld 


an | verleiht im Lombardwege 
Elentromotoren bor bac 1 Warrant Gironowski, Poznaf, 7 
Dynamomaſchinen idr Kanlowe r 
I. Gaerlig 1 80 u p. . Poznan, eee 88888885 
5 Oddziat Pracowni I. lektro: mechaniczuych, Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3 7 De * 
Tel. 3587. Ul. Pölwieiska 35. Tel. 3583. Tel. 1296, 3871 Telegr.-Adresse: Wegleslaskie 
Sessel esse empfiehlt in jeder gewünschten Menge N Spezial n 
8 zu den billigsten Tagespreisen D heran nen L 


2 
Aa m läge, Koſtenanſchläge. 
Dachpappen By gt a — 
ſauberes, ansehnliches, * 
Siei inkohlen⸗Teere, © . ; 


2 
Klebemaſſe, beſte Qualität. 2 
Teergeräile, e — 


3 
Selbſtherſtellung. 2 


Süchte Hohlen. Koks, Briketts. 
Bleie, Oeikuchent-Hehl 5 „Tori, Brenn- 1 Grubenholz. 


und BR zohlen 
— . — 
Wröblewski, Engler i Ska. 


Llenener & Alener, 
Landesprodukte 


Groß- Ab »Dachde gk 
n Bauzis 4 ses "Opal 
oder 


Karl Meiſel, Danweiler. 


Telephon 11. 111. Torun. ee 1 11. 


2 9920909999909 ©s® 


R 8 Teleph. 17 u. 178. Opalenica. Teleph. 17 u. 17a. 
51 u = a N ger en wee eng 
11 15 5 Ailalen: Danzig, er 27, G e Bam * 5, TI Te 


! 


in nur erstklassigen Fabrikaten offeriert 
trotz dauernder Preiserhöhung 


Kiefern- 287 Brennholz 
loben — Nollen — Stubben 
in jeder Menge M kauft "BE 


nn DEREN 2 brzegsieblorstuo Wegloue, 
Ausſchneiden! 


; 3 5 Zygmunta Augusta 3. 
Ausſchneiden! ; 5 | 5 | f 0 I! 0 N — Any 


Tel.: 1296 u, a Tel.⸗Adr.: Wegleslaskie. 
kaufe oder 
Pofſtbeſtellung. 
in Lammleder, Kamalhaar, Hanf und Balala 


Mir U- um Krk sänilieher Getreidearten, Kartoffeln, Sämereln 


Lieferung sämtlicher Düngemittel, Kohlen, Koks. 


weit unter Koykurrenzpreisen 
2 ——— 
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Sonntag, 19. Auguſt 1923. 


die deutſche Kolonifationsarbeit 
in engliſchem und amerilaniſchem Urteil. 


Von Geh. Regierungsrat Dr. A. Mansfeld. 


Es hat in den letzten hundert Jahren eine Menge hochehrens⸗ 
werter Engländer gegeben, die auf Grund ihrer langjährigen 
Kenntnis überſeeiſcher Verhältniſſe die Aufmerkſamkeit der 
ganzen Welt auf koloniale Mißſtände lenkten. Dieſe Tätigkeit ſoll 
anerfanni werden. Die geſchichtliche Erfahrung aber lehrt, daß 
ſolche humanitären Beſtrebungen leider nur zu oft dazu gedient 
haben, eine weitere Vergrößerung des engliſchen Weltreiches her⸗ 
beizuführen. Daher kamen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch 
im Auslande die Engländer in den Verdacht, mit dieſer moraliſchen 
Entrüſtung über Schandtaten fremder Staatsangehöriger, ſelbſt⸗ 
ſüchtige engliſche Pläne zu verhüllen. So ſchreibt die belgiſche 
Monatsſchrift „La Veérite fur le Congo“, Heft 10 (1904): „Eine 
echte britiſche Neigung, die man anderwärts nirgends antrifft, iſt, 
alles, was in fremden Kolonien geſchieht, ſchwarz zu machen, und 
alles, was andere tun, ſei es im Kongo oder in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika, herabzuſetzen.“ Und als im Kriege die Engländer anfingen, 
angebliche deutſche Kolonialgreuel zutage zu fördern, fällte die 
„Neue Züricher Zeitung“ vom 3. Oktober 1918 über dieſen Ausbruch 
britiſchen Phariſäerſinnes das treffende Urteil: „Seit der engliſchen 
Befitzergreifung der deutſchen Kolonien find die neuen Machthaber 
dort eifrigſt bemüht geweſen, Belaſtungsmaterial gegen die deutſche 
Kolonialtätigkeit zu ſammeln. Es gab einen „boom in German 
atroctties“; die höchſten Preiſe wurden bezahlt. Man ſcheute 
ſogar nicht davor zurück, ſelbſt Miſſionaren Erleichterung und Frei⸗ 
laſſung aus der „Kriegsgefangenſchaft“ zu verſprechen, falls ſie 
ihnen Berichte oder Artikel über „deutſche Grauſamkeiten“ ſchreiben 
Würden. 


Es iſt an der Zeit, der engliſchen Blaubuchpropaganda gegen⸗ 
über an die beſonnenen Urteile zu erinnern, die in den letzten 
15 Jahren vor dem Kriege oft genug auch von britiſchen 
Kylonialpolitikern über Deutſchlands koloniale Arbeit ausgeſprochen 
worden find. Wir Deutſchen bedürfen dieſes Beweiſes nicht. Aber 
wir halten ihn unſeren Gegnern vor Augen, um ihnen die Rück⸗ 
kehr zu beſonnener Stellungnahme zu erleichtern. 
Einer der beſten engliſchen Kenner Afrikas und der Geſchichte 
ſeiner Erforſchung und Koloniſation iſt Sir Harry H. Johnſton, 
der unzählige Reiſen in den verſchiedenſten Teilen des ſchwarzen 
Kontinents gemacht und als britiſcher Beamter 3 Bevoll⸗ 
‚mädtigter, Gouverneur) in Weſtafrika, Zentralafrika und Oſtafrika 


lange Jahre an hervorragendſter Stelle die britiſchen Intereſſen 


vertreten hat. Dieſer Mann kann nicht umhin, den bedeuten⸗ 
den Anteil deutſcher Miſſionare und Forſcher an der Ent⸗ 
deckung und Erſchließung der früher unbekannten Gebiete Afrikas 
rühmend hervorzuheben. In ſeiner Geſchichte der Koloniſation 
Afrikas (1899, deutſche I 1908, S. 182/38) urteilt er über 
8 Barth: „Seine Reiſe war ergiebiger an zuver⸗ 
af igen Nachrichten als die der meiſten großen Afrikaforſcher, 
fie wurde wohl nur übertroffen von Stanleys Reifen und vielleicht 
‚bon denen Junkers, Schweinfurths und Emin Paſchas. . .. Hein⸗ 
rich Barth ſteht in der erſten Reihe der ganz großen Afrika⸗ 
forſcher.“ Und ſein Geſamturteil über den Anteil der Deutſchen 
an der Erforſchung Afrikas faßt Johnſton dahin zuſammen: „Es 
itt jetzt eine feſtſtehende Tatſache, daß die Rolle, die Deutſch⸗ 
land bei der Entwicklung Afrikas geſpielt hat, ſehr bedeut⸗ 
am tft... Obzwar Deutſchland mit dem Verſuch, feine eine 
Million Meilen großen afrikaniſchen Territorien zu entwickeln und 


zu verwalten, erſt begonnen hat, würde keine Geſchichtsſchreibung 


über Afrika vollſtändig ſein ohne Anerkennung der Arbeit, die die 
einzelnen Deutſchen bei der geographiſchen twicklung, bei der 
‚eihnographijchen. botaniſchen, lnguiſtiſchen Forſchung geleiſtet 


haben.“ 5 f 
Nicht weniger anerkennend als Johnſton hat ſich Sir Charles 
Eliot in ſeinem Buche „The Africa Protelkagte⸗ (London 
1901) über die deutſche Kolonialtätigkeit in Ostafrika geäußert: 
„Wie zu erwarten war, haben die Deutſchen den wiſſenſchafti 
Abteilungen, die in den britiſchen Beſitzungen meiſt gänzlich 
vernachläſſigt worden ſind, die größte Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet. Sorgfältig durchgeführte und koſtſpielige Experi⸗ 
mente ſind gemacht worden, um zu ermitteln, welche Produkte des 
Landes ſich als gewinnbringend erweiſen würden. Wir ſind in 
dieſer Beziehung kläglich im Rückſtande. Als ich Kommiſſar 
des Protektorats war, zog ich gewöhnlich eine deutſche Karte 
zu Rate, auf der unſerer Grenze zunächſt liegende Gebiete noch 
mit derückſichtigt waren, und nährte mich alſo gewiſſermaßen bon 
den Abfällen, die vom teutoniſchen Tiſch fielen: ſie waren nahr⸗ 
haften, als irgend eine durch unſere Kartographen 
beſchaffte Mahlzeit.“ 

Th. Rooſevelt, der eine längere Jagdreiſe durch Oſtafrika 
gemacht und darüber in ſeinem Buch „Afrikaniſche Wanderungen 
eines Naturforſchers und Jägers“ (Leipzig 1910) berichtet hat, 
ſchreibt dort über die deutſchen Pflanzer, Zivilbeamten und Offi⸗ 


zeitſchriften. 


Das Juliheft und das Auguſtheft der von Rudolf 
9 herausgegebenen „Deutſchen Rundſchau“ (Verlag von Ge⸗ 
brüder Paetel, Berlin) liegen zur Beſprechung vor. Wie in dieſer 
vortrefflichen Zeitſchrift immer, ſo wird auch in dieſen beiden 
Heften Kritiſch⸗zeitgeſchichtliches aus berufener Feder in reicher 
Fülle geboten. Beide Hefte beginnen mit Aufſätzen, die ſich mit 
den Vorgängen am Rhein und an der Ruhr beſchäftigen. Im 
Juliheft behandelt Wilhelm Sollmann Frankreichs Siche⸗ 
rungs forderungen, Moſellanus die franzöſiſche Pla⸗ 
fatpropaganda am Rhein; das Auguſtheft eröffnet ein 
Aufſatz von Peter Zingen über „Die Politik der Ent⸗ 
maunung“. Betrachtungen von Wilhelm Schelcher über poli⸗ 
tiſche Schlagworte (im Auliheft) führen zu der Bewertung 
der Demokratie und des Parlamentarismus und zu folgendem 
Schluß — der ſich zunächſt auf Deutſchland bezieht, aber wohl 
weitergehende Geltung hat —: „Die weiteren großen Aufgaben 
liegen in der Reform des Parlamentarismus. ierbei handelt 
es ſich vornehmlich darum, gegen die jetzt überragende Parlaments⸗ 
herrſchaft wirkſame Gegengewichte zu ſchaffen durch Einſetzung 
einer dem allgemeinen Volksparlamente gleichberechtigten berufs⸗ 
ſtändiſchen Vertretung (Zweikammerſyſtem), ferner durch Stärkung 
der Stellung des nur vom ganzen Volke zu wählenden Staats⸗ 
oberhauptes gegenüber dem Parlament, in der ſtrengen Trennung 
der geſetzgebenden von der vollziehenden Gewalt und der Befreiung 
der Exekutive von dem Eingriff der Legislative. An dieſen Sch 
gaben wird die Zukunft noch zu arbeiten haben.“ — Dasſelbe Heft 
enthält eine Abhandlung „Zur Pſychologie der Vater⸗ 
landsliebe“ von J K. von Hößlin, der drei Arten von Vater⸗ 
landsligbe unterſcheidet: 1. den „Wohlfahrtspatriotismus“, 2. den 
„Eitelkeitspatriotismus“. 3. — die höchſte Art —: den „ſchöpfe⸗ 
Aiſchen Patriotismus“, der das Vaterland als ein ideelles geiſtiges 
ers umfaßt, ſelbſt wenn die Nation nicht als Sein an ſich 
als reale Einheit, vorhanden iſt (man könnte freilich darüber 
ſtreiten, ob hier das Wort „Vaterlandsliebe“ noch am Platz iſt und 
ob der Verfaſſer nicht einen dem Wort an ſich nicht eigenen Sinn 
ad hos hineinlegt). — Weltpolitiſchen Charakter hat im Auguſt⸗ 
heft der Aufſatz von Heinrich Schnee über den Fernen Oſten. 
Am Schluß des Aufſatzes wird die Frage aufgeworfen, welche 
Bedeutung der Ferne Oſten für Deutſchland hat: „Während 
Deutſchland vor dem Weltkrieg wiederholt in die oſtaſtatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe mitbeſtimmend eingegrifſen hat, beim Frieden von 
Shimonojefi 1895, beim Erwerb Kiautſchous 1897, beim Borer- 
aufſtand 1900, während es bis zum Kriege dank-ſeinem ausge⸗ 


r r eee 


Voſener Tageblaft.- 


ziere: 
kraft: 
land in Oſtafrika zuſehends emporgeblüht iſt. Es find erſt⸗ 
klaſſige Menſchen, dieſe Engländer und Dautſchen; beide ver⸗ 
richten in Oſtafrika ein Werk, das der ganzen Welt zugute kommt.“ 

In einer intereſſanten Arbeit, die in der „American Review 
of Reviews“ (Jahrgang 1911) veröffentlicht iſt, beſchäftigt ſich der 
amerikaniſche Reiſende A. Forbes, der ſehr lange Zeit in Afrika 
geweilt hat, mit den deutſchen und franzöſiſchen Koloniſations⸗ 
methoden. Der amerikaniſche Sachkenner ſpendet der Arbeit der 
Franzoſen hohe Anerkennung; aber von „allen Schutzherren in 
Afrika hat der Deutſche die reinſten Hände und die 
beſten Ausſichten. Seine afrikaniſche Invaſion iſt durch die 
ſchlaueſte Diplomatie gekennzeichnet; aber ſelbſt ſein bitterſter 
Gegner kann kaum behaupten, daß er dabei nicht ehrlich 
geſpielt habe.“ Beſonders intereſſant find die Beobachtungen 
des Amerikaners über die Art und Weiſe, wie Deutſchland die 
Eingeborenen erzog und mit ihnen fertig wurde. Ohne große 
Poſaunenſtöße und ohne die lärmende Hilfe des Preſſeagenten er⸗ 
zieht ſich der Deutſche das junge Afrika nach ſeiner Art, und er 
läßt es ſich auch Mühe koſten. Ich habe die Deutſchen in ihrem 
nahen Verkehr mit ihren halbwilden Schützlingen an der Weſtküſte 
genau beobachtet. Die Verwaltung und Regierung im ſchwarzen 
Erdteil iſt zu einem ſehr großen Teil eine Frage des Tempe⸗ 
ramentes, und allem Anſchein nach laſſen ſich die Deutſchen 
weniger leicht zur Reizbarkeit und zur Erregung 
hinreißen als die anderen weißen Menſchen. Ich habe 
alle weißen Raſſen bei ihrer Arbeit, Afrika zu erwecken, beobachtet 
und kann mich nicht der Überzeugung verſchließen, daß der deutſche 
Eingeborene ſich ebenſo weit, wenn nicht noch höher emporentwickeln 
wird als alle anderen.“ f 

Auch dafür finden ji in engliſchen Urteilen Anerkenntniſſe, 
daß es für Deutſchland eine Notwendigkeit iſt, Kolonialpolitik 
zu treiben. Man konnte Deutſchland in der Welt verleumden und 
von den überſeeiſchen Gebieten abdrängen, ſolange die Kriegsfurie 
wütete. Man kann Deutſchland aber nicht dauernd von Aus⸗ 
landsarbeit und Kolonialpolitik ausſperren, ohne die Unruhe und 
die Kriegsgefahr in der Welt zu verewigen. 


Aus Stadt und Sand. 
0 f Voſen, 18. Auguſt. 
Wochenmarkts⸗Krawalle. 

Auf dem geſtrigen Hauptwochenmarkt des Sapiehaplatzes 
kam es geſtern vormittag zu tiefbedauerlichen Gewalttätigkeiten 
und Ausſchreitungen gegen einen großen Teil der Händler mit 
Lebensmitteln. Hauptſächlich veranlaßt wurden die Ausſchreitun⸗ 
gen durch das ruckweiſe Emporſchnellen des Butterpreiſes. Butter, 
die in den erſten Verkaufsſtunden nach zu 45000 Mark zu haben 
war, wurde von Viertelſtunde zu Viertelſtunde teurer; ſchließlich 
wurden ſogar Preiſe von 80 000 Mark und darüber gefordert. Das 
brachte einen Teil der den Markt beſuchenden kaufluſtigen Frauen 
derartig in Wut, daß ſie über die Händler herfielen, ihnen die 
Butter entriſſen, ſie auf die Erde warfen und zertraten, ebenſo 
Eier und andere Lebensmittel. Andere machten ſelbſt in aller Eile 
die Preiſe und kauften, natürlich zu erheblich niedrige ven, als den 
geforderten, Butter, Eier uſw. Wieder andere „vergaßen“ die Be⸗ 
zahlung. Ein großer Teil der Verläufer ſah ſich unter diefen 
Umſtänden gezwungen, vom Marktplatz, meiſt unter Zurücklaſſung 
der Ware, ſpurlos zu verſchwinden. Der Polizei, die teilweis von 
den mehreren hundert ausſchreitenden Frauen ſelbſt um ihre Ver⸗ 
mittlung angerufen wurde, gelang es ſchließlich mit großer Mühe, 
die entfeſſelte Wut einigermaßen zu beſänftigen. Zu großen Aus⸗ 

eitungen kam es auch auf dem Wronker Platz gegen die dort 
ausſtellenden Fleiſcherbuden, weil dieſe den Verkauf des teuren 
Specks von dem gleichzeitigen Kauf von Fleiſch abhängig machten. 


chen Hier ordnete die Polizei den bedingungsloſen Verkauf des Specks 


an und ſtellte die Ruhe wieder her. 

Wie nicht anders zu erwarten war, wurden die Krawalle auf 
einem der heutigen Vorortswochenmärkte, und zwar in Jerſitz, 
fortgeſetzt, während ſich in St. Lazarus der Wochenmarkt in aller 
Ruhe abwickelte. In Jerſitz nahmen die Ausſchreitungen einen noch 
erheblich ſtürmiſcheren Charakter an, als geſtern auf dem Haupt⸗ 
wochenmarkt. Wie auf Verabredung ſtürmten die Frauen auf die 
Fleiſcher und die übrigen Händler ein, ſtürzten die Verkaufsſtände 
um, zertraten die Lebensmittel, das Fleiſch uſw. oder ſtahlen ſie. 
Gegen die Verkäufer gingen ſie mit Prügeln vor, ſo daß dieſe es 
vorzogen, unter dieſen Umſtänden ſpurlos zu verſchwinden. Der 


Markt war bald darauf von Verkäufern nahezu ganz entblößt. 
Wenngleich man es verſtehen kann, daß angeſichts der wahn⸗ 


zeichnet die Ausſichten für den deutſchen Handel und die deutſche 
Induſtrie im Fernen Bien und betont die Notwendigkeit eines 
ſtarken Güteraustauſches zwiſchen dem Fernen Oſten und dem 
Deutſchen Reich. — Ein Aufſatz von Hermann Levy über die 
Entwicklung der amerikaniſchen Handelsſchif⸗ 
fahrt zeigt, daß die Enttäuſchungen, die den Amerikanern ihre 
Handelsſchiffayrt gebracht hat, ihren Hauptgrund in der zu ge⸗ 
ringen Anpaſſung an die weltwirtſchaftlichen Bedürfniſſe und die 
weltwirtſchafkliche Rentabilität haben. 
rung des Welthandelsumfangs würde das beſte Mittel ſein, den 
itilfiegenden Schiffen Amerikas mehr Beſchäftigung zu geben. So⸗ 
mit iſt auch dieſe Frage in die Probleme des europäiſchen Wieder⸗ 
aufbaus einzubeziehen. Denn mit der immer ſtärkeren Verelen⸗ 
dung Rußlands und Mitteleuropas, vor allem Deutſchlands, kann 
der Handel der Weltwirtſchaft ſich nicht erholen. Was Amerika 
für die Stützung Europas tun, was es für die Hebung der euro⸗ 
bäiſchen Kaufkraft hergeben würde, käme ſehr bald wieder den 
Intereſſen ſeines eigenen Handels und damit ſeiner eigenen Han⸗ 
delsſchiffahrt zugute.“ — Nach der literariſchen Seite ergänzen den 
Inhalt der beiden Hefte Aufſätze über Hölderlin (von Wilhelm 


Böhm), Theodor Däubler (bon Rudolf Pannwitz) ſowie über |ift 


drei Spruchgedichte Theodor Fontanes (von Otto 
Pniower), erzählende Beiträge liefern Johannes Guthmann 
(„Sein Sommernachtstraum. Ein preußiſches Königs⸗ 
bild“), der Ire Daniel Corkery („Oberſt Mac Gillyceuddy 


„Es waren Männer von unzweifelhafter Fähigkeit und Tat⸗ 
Wenn man ſie ſah, ſo verſtand man leicht, warum Deutſch⸗ 


„Eine allgemeine Steige⸗ T 
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Zweite Beilage zu Nr. 186. 


wüchſe dem einen oder dem anderen der Geduldsfaden reißt, ſo 
können dieſe Ausſchreitungen doch unter keinen Umſtänden irgend⸗ 
wie gebilligt oder gutgeheißen werden. Die Erfahrung lehrt außer 
dem, daß die Ausſchreitungen das Gegenteil von dem bewirken, 
was ſie bezwecken. Denn viele Verkäufer, die bisher die Wochen 
märkte beſuchten, ziehen es vor, einſtweilen den Wochenmärkten 
fernzubleiben. Die Folge davon ift, daß die Zufuhren der Nach; 
frage nicht mehr entſprechen und daß infolgedeſſen die Preiſe für 
die vorhandenen Lebensmittel weiter ſteigen. Betont mag noch 
ſein, daß die Lebensmittelverteurer faſt ausſchließlich unter den 
Zwiſchenhändlern zu ſuchen find, die auf die von den 
Landwirten erworbenen Waren in vielen Fällen 200 und noch mehr 
Prozent aufſchlagen. Dieſe Tatſache iſt unter der Bevölkerung 
allmählich bekannt geworden und hat die Frauen zu den, wie ge⸗ 
ſagt, tiefbedauerlichen Ausſchreitungen gereizt. Es wäre dringend 
erwünſcht, daß maßgebliche amtliche Stellen durch geeig⸗ 
nete Maßnahmen den Zündſtoff von unſeren Wochenmärkten 
wieder beſeitigten, etwa durch Aufitellung von Richtpreiſen, wie 
ſie beiſpielsweiſe auf den Bromberger Wochenmärkten ſeit 
„Monaten mit beſtem Erfolge für beide Teile, Verkäufer wie Käufer, 
im Gebrauch ſind. hb. 


Die Nichtbeachtung einer Verordnung. 


Bekanntlich iſt die Hundeſperre, mit der wir Einwohner der 
Großſtadt Poſen Ende März d. Is. auf zunächſt vier Monate wegen 
einiger feſtgeſtellter Hundetollwutfälle beglückt wurden, aus gangs 
vorigen Monats, gerade als die viermonatige Friſt ablief, wie ver⸗ 
lautet, wegen eines neu feſtgeſtellten Tollwutfalls um nochmals 
drei Monate, alſo bis zum 26. Oktober d. Is. verlängert worden. 
Sehr zum Leidweſen der davon beſonders ſchwer betroffenen Hande⸗ 
typen Nero und Minka, die ja an dieſer Stelle über die erneuerte 
Freiheitsbeſchränkung bereits ihrem bekümmerten Herzen Luft 
gemacht und bei den meiſten Leſern des „Poſ. Tagebl.“, foweit fie 
Hundeliebhaber ſind, auch volles Verſtändnis und inniges Mitge⸗ 
fühl erweckt haben. Freilich nicht bei allen Leſern bzw. Leſerinnen 
wie das aus der Zuſchrift einer Anonyma hervorging, die für dir 
Ergüſſe unſerer vierbeinigen Freunde auch nicht das geringſte Mit⸗ 
gefühl erkennen ließ. Ganz beſonders ſchwer leiden unter der Ver⸗ 
längerung der Hundeſperre alle diejenigen Hundebeſitzer, die es 
mit der Beachtung der Hundeſperre wirklich ernſt nehmen. Es ſol 
ja, dem Augenſchein zum Trotz, auch noch ſolche Leute geben! 
Freilich manchmal beſchleicht uns das Gefühl, als ob in Poſen die 
re e gar nicht exiſtiert, deren Befolgung zur Vermeidung 
der für Menſchen und Tiere ſo furchtbar gefährlichen Tollwut doch 
durchaus notwendig iſt und im wohlverſtandenen öffentlichen Inter⸗ 
eſſe liegt. Dieſen Eindruck bekommt man beſonders des Abends 
und in den frühen Morgenſtunden, wo man, namentlich in den 
ehemaligen Vororten, ganze Rudel von Hunden auf den Straßen 
umhertoben ſieht, denen durch keinerlei Kette oder Maulkorb irgend 
welcher Zwang angetan wird. Höchſt ſelten, daß man in der 
Nähe der Hundeſcharen irgend ein männliches oder weibliches Weſen 
erblickt, dem die Obhut über irgend einen der gemiſchtraſſigen 
Köter anvertraut wäre. Man fragt ſich angeſichts ſolcher Wahr⸗ 
Er die man Tag für Tag machen kann, ohne daß man 


irgend jemand ſieht, der dem ungehinderten Umhertreiben der 
Hunde ein Ende macht: Was nützt die Hundeſperre, 
wenn ſie nicht ſtrenge durchgeführt wird? Warum 
tritt nicht irgendwo mal ein Hundefänger in die Erſcheinung, 
wie man ihn früher hier kannte, und nimmt ſich der umhertreiben⸗ 
den Hunde liebevoll an? Es beſteht doch nun einmal die ſchwere 
Gefahr, daß bei einem derartigen zügelloſen Umherſchweifen der 
er die Tollwut immer wieder neue Nahrung erhält und eine 
erlängerung der Tollwutſperre erforderlich macht. Das ſchiert 
allerdings diejenigen Staatsbürger, die ſich über ſolche Anordnun⸗ 
gen, wie die Hundeſperre, trotz der noch ſo hohen Strafandrohungen 
mit einem überlegenen Lächeln hinwegſetzen, wenig oder gar nicht. 
Aber der Teil der Bürgerſchaft, der an die Beachtung behördlicher 
Vorſchriften gewöhnt iſt, kann unſeres Dafürhaltens verlangen, 
daß gegen dieſe Geſetzesverächter mit empfindlichen Strafen vor⸗ 
gegangen wird. Denn es iſt wirklich nicht zeitgemäß, daß ein Teil 
der Bürgerſchaft unter Zwangsmaßnahmen leidet, die er nicht ver⸗ 
ſchuldet hat, während der andere ihnen ein Schnippchen ſchlägt. 
Darum iſt die Forderung nach ſtrenger Beſtrafung der Ge⸗ 
ſetzesverächter ebenſo berechtigt, wie der Ruf nach der Be⸗ 
tätigung des Hundefängers. Unter dieſer Vorausſetzung 
wird dann auch einmal die Zeit kommen, wo eine Gefahr der 
Tollwutverbreitung nicht mehr vorliegt, jo daß die Zwangs maß ⸗ 
nahmen endlich einmal wieder aufgehoben werden können. hb, 


G. Die deutſche Preſſe in Lodz. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Pfitzners Muſik in Amerika. Unter der muſikaliſchen Leitung 
von Artur Bodanzky wird im Oktober in der Carnegie Hall in 
Neuhork die amerikaniſche en rung von Pfitzner z 
romantiſcher Kantate „Von deutſcher Seele“ ſtattfinden. Der 
Chor wird aus Mitgliedern der Neuhorker Geſellſchaft der Freunde 
85 epi gl Einſteinſchen Theorie. In der frangöfifche 

— Beſtätigung der Einſteinſchen Theorie. In an r 
Akademie der Wiſſenſchaften traf nach einer Meldung des „Berl 
agebl. eine Mitteilung des Gelehrten Amy ein, wonach die 
amerikaniſche wiſſenſcha tliche Expedition in 
Kalifornien die Richtigkeit der Einſteinſchen Theorie für die 
wa ee des Lichtes durch Gravitation nachge⸗ 

wieſen habe. 
— Kants „Kritik der reinen Vernunft“ in hebräiſcher Sprache. 
Der erſte Teil der hebräiſchen Überſetzung von Kants „Kritik der 
reinen Vernunft“ iſt ſoeben erſchienen: er enthält das Vorwort 
zur erſten und zweiten Ausgabe, die Einleitung und die „Trans⸗ 
zendentale Aſthetik“. Falls dieſe Ausgabe Zuſtimmung findet, 
wird die Überſetzung des ganzen Werkes beabſichtigt. Der Heraus⸗ 
geber der juriſtiſchen Bibliothek in Paläſtina, Dr. Jehuda Junowitz, 
ift der verantwortliche Überſetzer. j if 
— Ehrenmitglieder der Wiener Akademie der bildenden Künſte. 
Neben Gerhart Hauptmann find von der Wiener Akademie 
der bildenden ee auch Mar Liebermann und die u: 
reichiſchen Dichter Anton Wildgans und Dr. Karl Shön- 


dehnten Inſelbeſitz in der Südſee eine große kolonialpolitiſchelgeht heim“, überſetzt von Joſeph Grabiſch) und der Ruſſe Jwanlherr zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 


s 


+ Polener Tageblak. 2 - 


r kurz darauf verſtarb. — Im Duſel vom Balkon geſtürzt 50 die ſich nach der Inſel bei Duninow zur Abholung von Weiden 
iſt ein junger Mann, der mit guten Freunden in ſeiner Wohnung begaben, auf der Mitte der Weichſel befanden, entſtand ein furcht⸗ 
hach hatte und nach ihrem Fortgang vom Balkon aus friſche Luſt] barer Sturm, der das erſte Boot umwarf. Die darauf befind⸗ 
chnappen wollte. Hierbei fiel er über das Balkongeländer auf die] lichen Arbeiter fingen an, auf das andere Boot, das jedoch bereits 
Straße hinab. Der Bruch mehrerer Rippen, des Schlaſſelbeins und überladen war, 8 Unier der Laſt begann das zweite 
mehrerer Kopfwunden waren die Folgen dieſes Sturzes. Boot zu ſinken. Jede Hilfe war wegen des Sturmes und der 

* Nentomiſchel. 17. Auguſt. Montag früh entſtand in der] bedeutenden Entfernung von dem Orte der Kataſtrophe unmöglich. 
Glathſtrumpffabrik „Zar“ infolge Heißlauſens einer Quftventilationg, | Von dem auf dem Boote befindlichen Perſonen 3 drei 
anlage ein kleines Feuer, das vom Perſonal der Fabrik bald Kinder gerettet, denen es mit den Händen das Boot zu ergreifen 


gelöſcht werden konnte. gelang. ö 

8 „Ermland“ 
8 * Putzig. 17. Auguſt. Auf Beranlaffung des Erften Staats- her AN N 8 . 
auf einem Stuhle lag. Nach der Tat hatte der Mörder fein Opfer anmal tz, der hier gegenwäktig zur Kur weilt, und der dem herr Kriege den Fang⸗tſe TTSV 
mit Betten zugedeckt. Als des Mordes dringend verdäch⸗ ſchenden Brotmangel 44 die Spur kommen wollte. wurden hier am anſaffigen eur 15 berglich — . 7 Bahireiche Belucker 3 
tig iſt der 21jährige Schornſteinſegerlehrling des Ehemanns der Aten Ne AD DE TIUEE P., ſeln 5 5 Sen n Did ee en e en z Defichtigen. eich 
Ermordeten, Jerzy Penkala aus Schnoientochlowitz in Ober⸗ Ae. 1 151 he I A W Alain det der Ankunft des Schiffes wurde der Beſatzung mitgeteilt, daß ihr 
ſchleſien anzuſehen, der fett Donnerstag abend ſpurlos verſchwun⸗ J ae > „ 9 be 5 ſowohl ala ber Geſchafts die Räume des Deutihen Klubs zur Verfugung 5 Mens die 
25 iſt. Der Mord iſt mit Sicherheit am Donnerstag abend ber fahrer wurden tags darauf aus der Haft entlaſſen. Ob und wle weit e e e en e dee 1 erg — a5 
ubt worden, denn im Laufe des Donnerstags hat der vermutlicheſ ſich der Verdacht beſtätigt, werden die angeftellten Ermitielungen * 8 
Mörder nach bei dem Sohne det Ermordeten gearbeitet. Es han- ergeben an Au ee ee 5 art, a 1 

At fi a 4 : “ a 0 — ernen e r e Intereſſe angeſehen ‚ 
F aan . Aus Kongreßpolen und Galigien. Auslands deutſchen der wiedererſtehenden deutſchen Handelsflotte ent⸗ 
— N = 


ie ' 92 gegen bringen. (Z) 
plündert find, Was von dem Naubmörder gestohlen worden iit,|,,, . Krakau, 17. Auguſt. Die St. Adalbert⸗ Kirche, eine Der deutſche Luftdienſt in Mexiko. Mit Unterſtützung der 
kann zurzeit noch nicht mitgeteilt werden, da der Ehemann der der Aieſie kammer eden If in ber bergangenen mac Daran dt merikn 3.0 weh e ir r 


* niſchen und unter Förderung der deutſchen Regierung iſt die 
Ermordeten, der über die fehlenden Sachen genauere Angaben worden. Bisher unbekannte Täter zerſchlugen das Tabernakulum des . einer Luftverke rͤgeſellſchaft aus deutſchen und mexikani⸗ 
machen kann, zurzeit verreiſt iſt. Hochaltars und ftahlen einen Kelch und viele andere wertvolle Gegen- schen Unternehmern in Werito in die Wege geleitet worden. Es ſoll, 
Der Mörder wird wie folgt beſchrieben: ande. Die Unterſuchung hat ergeben, daß ſich die Diebe in der ebenſo wie in Kolumbien, ein regelmäßiger Luftdienſt mit deutſchen 
1,65 Meter grob von ſchwächlicher Statur, mit länglichem, blaſſen en einſchließen ließen und nach . Tat in der Nacht] Flugzeugen 2 u engine Be A 
h ef 5 ge 7 y „durch ein ausgenommenes Fenſter im Nebenſchiff ins ie gelangten. die an dem Unternehmen weſent eteiligt fein wird, baut für den 
und bartloſen eſicht, ind gewöhnlich, Zähne ge und, Naſe ge ch 9 Fre 9 9 Paſſagier⸗ und e Blugpcuge, die Kur Aan 
1 utſchland. und bis zu 70 Kilogramm Fracht befördern können. Der Flugdien 
der Bruſt Befleibet war er vtelleicht mit geſtweiften Beinkletdern, Glogau, 16. Auguſt. Im Hinterhauſe der Preußiſchen Straße 36 wird zunächſt zwiſchen den Hafenſtationen an der Küſte des mexi⸗ 
fand der zeynjährige Knabe Werner im Lagerraum des Altwarert- kaniſchen Golſes aufgenommen werden. (2) a 
händlers Oeſterteich in den Lumpen eine Handgranate. Er gab $ Gewaltiger Sturm in Korea. Nach Nachrichten aus Korea 
fie dem im erſten Stock wohnenden Arbeiter Reimſchüſſel, welcher mit] wurden während eines gewaltigen Sturmes, der an den Ufern 
einem Kollegen. det bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, ſich[ Koreas wütete und mit einer großen Sturmflut verbunden war, 
an der Granate zu fchafen machte. Plötzlich entlud ſich dieſe.] zahlreiche am Ufer gelegene Dörfer vollſtändig überflutet. In 


Naubmord. 

Vergangene Nacht wurde von der Polizei feſtgeſtellt, daß die 
jährige Schornſteinfegermeiſter⸗Ehefran Stanisſawa Andrze⸗ 
jewska in ihrer Wohnung, ul. Wodna 27 (fr. Waſſerſtr.) vers 
mutlich durch Hammerſchläge ermordet und beraubt worden war. 
Die Bluttat war in der Küche verübt und das Opfer darauf von 
dem Mörder in das angtengende Zimmer geſchleift worden, wo er 
ihm noch mehrere Schäge mit dem Hammer verſetzt hat. Darauf 
deuten die zahlreichen Blutſpritzer an der Wand und die Auffin⸗ 
Jung eines mit Blut beſudelten Hammers, der neben der Leiche 


geraubten Sachen anders gekle 
Es wird dringend gebeten, det Polizei von jeder Spur, die 
zur Auffindung und Zeſtnahme des Mörders führen kann, Mittei⸗ 


machen, jei es bei jedem beiiebigen Poligeilommiſſarſat N wurde fofott getötet und ſein Kollege bis zur Un elner Ortſchaft wurden an 100 Häuſer vernichtet, wobei über 1000 


kenntllchtelt zerriſſen. Der Knabe wurde fo ſchwerſPerſonen den Tod fanden, 
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

krankenkaſſe. Wie 

n 


* Sprottan, 16. Auguſt. Ein folgenſchweres Unglück 7 
. ereignete fich auf Kleinpolkwitzer Fetbmart Die beiden etwa 11 und Einge andt. 


ung Au 
oder bei der Mr'minalpoligel, 
—— ä —ů— — — 
ii Arztekonflikt mit der Allgemeinen 


— de 8 erfährt, droht i ten Tag 9 

usbruch e fenen i 9 Jahre alten Knaben der verw. Formersfrau Bürger in Eulau, feine Gewähr bezüglich des Inhalts 
band und der Kranken ka 0 Mutter von 7 Kindern, fanden in einem Eichengebüſch zwiſchen Eulau „ Bestim ee e 8 A 
nachdrücklicher Bemühungen des und Kleinpolkwitz einen Exploſivlörper. wahrſcheinlich eine Hand⸗ Auch eine Liquidation“. 

ge ſtandniſſe zögert die 5 granate, die fie für altes Eſſen hielten und mitnehmen wollten, um = ürchterlich Muiter tem.“ 
ſchluß des Kontraktes für den kaufenden Monat. U fie zu verkaufen. Der ältere Bruder übergab den gefährlichen Fund „Ich will unter Euch treten und fürchterlich Muſterung halten. 


Monaten gab der Verband einen neuen Tarif dem jüngeren zum Tragen, wobei diefem das vermeintliche Eiſenſtück So muß wohl der Allgewaltige (oder die Allgewaltigen) gedacht 
entfiel und explodierte. beide Knaben erlitten hierbei [wer Ber- und geſprochen haben, als er den Befehl zur Sausjuhurg 
letzungen in der Bauchhöhle und ſchweben in Lebensgefahr. b 
Sommerfeld, 10. Auguſt. Einen aufregenden Kampf N f 
mit Anl re hatte der Förſter Nieſchalk in Beitz a ch Nützliches dabei herausgekommen. 
u beſtehen. i einem Reviergan örte er einen S allen. gi Ä un . 
fs er dem Schalle nachging, traf 2 den a Waller pagnie* ift nämlich in Liquidation getreten. 


Gehiieen nich ir 

ihren nicht viel von dem bishetigen unterſchied 
1. Juli gelten. Auf die Bltte des Krankenkaſſenvorſtandes ging 
der Arzteberband darauf ein, daß der Tarif erſt vom 1. Auguſt 
in Kraft treten ſollte; dabei wurde erklärt, daß von einer weiteren 


Verzögerung nicht die Rede fein dürfe. Der Vorſtand der Kranken⸗ Guſtap Schülgte ellten Wilderer. Dem Anruf des m. b. O. Das heißt, es haftete keiner für den andern, wenn die 
beharrt nun darauf, daß er die Beſtätigung des Tarifs durch] Förſters, das Gewehr wegzulegen, kam der Angerufene bel nach, Not an den Mann kam 


5 ff Diefe Firma war jene Geſellſchaft von „Auchdeutſchen“, 
4 005 ds die — aha Angft vor dem Herrn Kommiſſar, dem Staroſten 
e ſchlug 110 en 5 1 12075 3 

di uihremangeſtammten Vo um 
3 eee die — Mantel ſchon lieber auf vier, als auf zwei 
Itern tragen wollen. Ä 
Und a — e e Bam — eg 

* ngen fein, den und feinen Drilling aufhebenden X Schuß ging fehl, unter ihnen wurden ein gausſuchungen bedacht. U 
ein Ketten 8 den ebenſo ein dortige und — ee ee ein ea Feller Er recht he f Ihr Mäntelchen hatte ihnen nichts genützt. 

ſabgegebener Schrotſchuß den Wilddieb leicht verletzte. Hiernach nicht für farbenecht genommen. — — / 

entfloh dieſer nach dem Gebitich bei der Hammerſchänke, wo er ſich Stefe Helden find jetzt bekehrt. Sie 1 r 14 ten 
rg Der Förſter ließ durch einen 3 5 ie 68 5 immer mehr ein, wie ſchamvoll es iſt, feine t zu 
mer Hilfe holen. Bald traf auch ein Beamter des? u ergeſſen. 1 
Haus mauet orſtſchutzes Kulm ein, mit deſſen Unterſtützung der Wilderer an Wir Deutſche tragen in Polen alle den Fluch unſere 
n gest wat und die Gefahr einem Graben geſtellt wurde. Mehrmaliger Aufforderung, ſich zu Deutſchtums mit uns. Das iſt unſer Schickſal, aber auch 


des Einſturzes des ganzen Hauſes beſteht. „kam der Wilderer nicht nach, desgleichen reagierte er nicht unfere Stärke, wenn wir uns deſſen tro allem bewußt ple 

Starh Rynek (r. Alter Markt) in letzter Zelt ſſtematiſch beſtohlen von feiten der Staateßehörden, daß wir unſete Kräfte aus uns 

ie Bilteleheträhe be 1925 tab Siele wiirde fund Weide e i „Uugfimeier, Beifetreter & Co. weiten auf Bebom 

dieſer brach durch, und fünf Damen ſanken in die Tiefe. Beſon⸗ m Bolen nehmen am 1 Dem 19. Aeg, a denen, den. 
Graudenz, 10. Auguſt. Ein ſchwerer GEinbruchsdteb. nach dem letzten Siege über „Wis ka- zu urteilen, in Form zu fein. Ein gausduechſuchter, 

Diebe nahmen eine Scheibe 1 Aeg Feuſter des Erdgeſchoſſes Spiel beginnt auf dem 


kaſſe 
das Gefundheitsamt der Wolewodſchaft abwarten müſſe. Trotz 
dem un terbrachen die Arzte ihre Tätigkeit nicht. Als am 11. Auguſt 
im „Dziennik Urgedomy Wojewodzuvd“ ein Verzeichnis der Arztes 
gebühren erſchien, das ohne Zuſtimmung der Argtekammer beraus⸗ 3 
gegeben war. wollte der Kraukenkaſſenvorſtand auch dieſes Ver⸗ In die Luft ging. Bei dem Ringen fielen beide auf die Erde; dem 
zeichnis nicht bewilligen und eine Herabſetzung der Gebühren er⸗Förſter gelang es r, ſeine Piftote zu ziehen, doch enttiß fie ihm 
zwingen. Die Arzte find durch dleſes Verhalten der Krankenkaſſe der Wilddieb ſofort und ſchoß auf den in 5 * aufgeſprungenen 
zum Kußerſten getrieben und werden 8 i 

traktloſen Zuſtand zu erklären, d. 
Argt ſelbſt bezahlen müſſen und dann die Ausgaben von der 
Krankenkaſſe eingufordern haben. 

x „Das Alte ſtürzt“. Die Feuerwehr wurde geſtern zur Hilfe 
leiſtung nach der ul. Jersheka 31 (kr. Feſtungsſtr.) gerufen, well dort 


weiterte ſich aber, die Hände hochzuheben und auf 
zukommen. Als der Förſter den Befehl wiederholt 
der Wilddieb plötzlich mit gezücktem Meſſer auf den 
deſſen Gewehr beiſeite und drückte die Hähne ab, ſo da 


X Großer Diebſtahl. Nicht weniger als 25 Millionen Mark auf einige Schre . Als die beiden Ver nun ben, daß wir Deutſche find und einmütig feſt zu einander halten. 
betrügt der Wert der Eiſenartlkel. um die eln Elſenwarengeſchäft am an In Lerant iter. Aſchoß ſich Sch. mit der ele des Fonlerd. Su iſt de natürliche Folge bei einer ſolchen Behandlung 
1 ; lber, aus unſerem Volkstum entwicke rn, daß wir eine Not- 
ur 1 ya er e Fee werden, die Abtrünnige und achtet. 
Culmſee, 16, Auguſt. gal Sehe waz Unfall er 
liche Hilfslehrkräfte beſſch e bier an einem Kürſus leilmeh⸗ een TU ee. N 1. fie waren ſiber zeugt, fie mens em en 2 
de Hilfs e n einem 1 N Ts > 
men. Che betraten eine Gude, die mit einem Belag bededt war, 0 „e, Wettampſe um bie Jug allmetſterlch alt gierung etwas Wee als wir . 87 
3 di ; u Roten kreten Ach der Lodzer Meiſter u. K. 8, und, Warta”, ft waren faſſch. Die Firma „Angſtmeier, Leiter 
ders eine von ihnen hat ſchwerere Verletzungen davongetragen. er einer ien gegenäber. Die Ordnen fiheinen, Naser & Co.“ iſt in Liquidation getreten. 
ahl wurde in dem in der Pohlmann belegenen Haufe, in Auch dürfte „Warta“ alle Hebel in Bewegung ſetzen, um ihre noch aber nicht zu jener Firma 
m ſich früher das Ernährung amt „ nachts el Die erinnetliche 39 Riheage gegen E. K 80 u les Das * 


r ü g platz um 5 Uhr nachmittags. 
d en , M nö ® 1 0 0 
e e e e Ban e n gu Das Fußball - Länderwettipiel Finnlanb —Deuiſchö⸗ Briefkasten der Schriftleitung 
Sachen. Die Famitte gibt den Coden auf 18 Millionen Mark an. land in Dresden ! wenn 
lasten wurde dm Bea geg es,, un Det be be l Nen Bere dane hes Madlen ll S nee e uten Ahnen. unter allen Umftänden: die  Berfiches 
“ j a nt 
Jadwigi und Jakobſtraße ein 17jähriger junger Mann. Der Ber- ee mat e een Mine 23 een e, A 5 en öh de letzten zwei Jahre nachzukleben. 


Leichtathletik. rungs marken weiter zu klebe 5 
und 26, im „Park! 42 + 59. Are heutige Anfrage beantworten wir dahin. dag 

W ee wette um a u don das Posener Büro der deutſchen Sefmadgeordneten. von dem in der 
geſirigen Notiz unſetes Blattes die Rede war, ſich Waly Beige 


unglüͤckte trug fo N Verlegungen davon, daß er in bedenllichem 
Zuftande ins, Site 3 me. werden mußte. Der Chauffeur. 
der durch ſeine Unvorſichtigkelt das Unglück verurſachte, hielt es nicht [ch au die diesjährigen 
für nötig, noch dem Unglacksfal den Wagen anzuhalten, fondern] Polen ausgetragen. 


— in beſchleunigtem Tempo weiter, um det Verantwortung zu ent» eayAstiego 2 (ir. Raiſer⸗Ring) befindet. 
ge hen. 


* Reuenburg 16. An Neutes vom Tage. Hauptſchriftlettung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 


fl um Freſtag aden 
deim Einfahren von Gerreibe bes Sul dic Vostkataſtrophe auf der Weichſel. Aus Plock wird ge⸗ Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewentha 
575 Junge namens meldet: Am Donnerstag, um 7 Uhr früh, ereignete ſich auf der für Stadt und Lond Rudolf Herbrechtzmeyerz; für Han 
elt tödlich verunglückt. Weichſel in der Nähe von Radziw bei Plock sine Kataſtrop he, und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Styrch 


des B., hatte zugelaſſen, daß ſich Knabe auf el der 34 Perſonen zum Opfer fielen. Die Einzelheiten — den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verla 
und mitfuhr. N d ſich in ſchneller der Kataſtrophe find folgende: Als ſich zwei Boote, eines unter Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A., ſämtlich 
fiel der Junge vom Pferde und wurde fo unglückli 


daß Segeln, das andere an das erſte angebunden, mit Arbeitern über⸗ in Poſen. 


. östert Hatensac: en Ca. 400 rm torhene Suben Billi 
BE autumn a Berhänte Brehm's Tierleben ? Fensterglas m... Angebot P ee r 5g ats anpnser. 4. Billige 
! 13 Bde. eleg. geb., Halblederbd. in allen Sorten, * U ebot e wre ‚Jafonne ei — S ; 
er "see i Due) e Seifen 
kleines Gut a von i Bon ee Zur Anſchaffung empfehlen wir: Schmierſeiſe, Blas® 


Brodhaus, groß, inf. 
aneh dae 


17 Bde. eleg. geb., Halbleinwd. 

14. Auflage. 1008-1910 

Boſener druckerel u. 
* it T. A. 
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